äbrt; 
— 10 ger Abonnementepr. in Brezlau 6 Mark, Vochen⸗Abonn 
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. Breslan, 2. October. 

Zur Affaire Francke bemerkt die „Schleswig⸗Holſteiniſche Zeitung“, 
N welches zu den entſchiedenſten Gegnern der freiſinnigen Partei 
gehört: 

„Herr Amtsgerichtsrath Fr. mu 1 2 10 
BE leſen, ſonſt hätte 2 50 92 3 9 * Wilken finden 
können, welche Verwerthung fein omindfer Brief gefunden hat. Gerade 
der „Hamb. Corr.“ hat anſcheinend wohl informirte Mit⸗ 
theilungen aus Lauenburg gebracht, welche den Verfaſſer 
des Briefes u. a. auch im freiſinnigen Lager ſuchten. D 
Herren Conſervativen in Lauenburg haben wirklich viel Unglück mit 
ihren Leitern und Führern. Vor einigen Jahren wurde der verunglückte 
Verſuch gemacht, Kammerrath Berling perſönlich zu verdächtigen, ein 
Verſuch, der deſſen Poſition nur auf ewig befeſtigt hat und für ae 
v. Bennigſen⸗Förder einen tragiſchen Ausgang nahm, und jetzt dieſer Brief! 
Wir miflen nicht, was ſchlimmer iſt.“ 

Der „Hamburgiſche Correſpondent“ veröffentlicht das Francke'ſche 
Schreiben und fügt demſelben die lakoniſche Bemerkung hinzu: 

„Der Reſt iſt — Schweigen!“ 

Die Meldung des offictöfen Telegraphen, daß die Wiener Blätter ihre 
Befriedigung über die Erklärungen Tisza's ausſprechen, iſt nur theilweiſe 
richtig. Die der Regierung naheſtehender Blätter, wie das „Fremdenbl.“, 
ſind natürlich völlig befriedigt, die unabhängige Preſſe dagegen übt an der 
Rede Tisza's ſcharfe Kritik. Die „N. Fr. Pr.“ ſtimmt dem Theile der 
Rede des ungariſchen Miniſterpräſidenten, der das Programm der Re⸗ 
gierung enthält, unbedingt zu. Dieſes Programm — ſo ſchreibt die 
„N. Fr. Pr.“ — iſt das der ſelbſtſtändigen Entwickelung der Balkanſtaaten. 
Es will die ſelbſtſtändige, freie Entwicklung der auf den ehedem türkiſchen 
Gebieten der Balkan⸗Halbinſel entſtandenen Staaten, es will dieſe Ent⸗ 
wicklung auf Grundlage des Berliner Friedensvertrages, den es als voll⸗ 
kommen in Kraft beſtehend anſieht, und es will dieſe Entwicklung im 
Frieden und im Einvernehmen mit den Signatarmächten. Es will aber 
nicht den dominirenden Einfluß irgend einer fremden Macht auf irgend 
einem Theile der Balkan-Halbinſel, es will für ſich keine Vergrößerung 
oder Eroberung, es will aber auch nicht, daß eine in den Verträgen nicht 
beſtehende Feſtſetzung eines Protectorates oder bleibenden Einfluſſes einer 
einzigen fremden Macht platzgreife; es will demgemäß auch keine Ab⸗ 
theilung der Intereſſenſphären für die Ausübung ſolcher dominirenden 
Einflüſſe, und es will auch keine Aenderung in den ſtaatsrechtlichen oder 
Machtverhältniſſen der Balkanländer außer im Einvernehmen aller 
Signatarmächte des Berliner Vertrages. 


Dieſem Programm ſtimmt die „N. Fr. Pr.“ — wie geſagt — un⸗ 


bedingt zu. Aber, ſo fragt das Blatt weiter, was hat Oeſterreich gethan, 


um dieſem Programm Geltung zu verſchaffen? Und darauf antwortet die 
„N. Fr. Pr.“ alſo: 

Wir denken, daß unſere Regierung in einem Zeitpunkte, den ſie ſelbſt 
als „kritiſch“ bezeichnet, und in einem Augenblicke, wo ſie ſich zu fo 
ernſten und weittragenden Eröffnungen herbeiläßt, nicht geſonnen iſt, 
nach der Methode der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ mit Worten 
zu ſpielen, erſt ein Programm aufzuſtellen, um es dann durch Deutungen 
und Interpretationen wieder verſchwinden zu machen. Eine ſolche An⸗ 
nahme iſt durch den Ton ausgeſchloſſen, den die Antwort Tisza's an⸗ 
ſchlägt. Wenn aber dies der Fall iſt, wie iſt es zu erklären, 
daß dem Fürſten Alexander in ſeinem Kampfe um die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Bulgariens nicht die leiſeſte diplomatiſche Unterſtützung 
zu Theil wurde? Herr von Tisza ſagt, jede Aenderung in den 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen der Balkanländer dürfte nur im Ein⸗ 
vernehmen der Signatarmächte geſchehen. Iſt die Entthronung und 
Abdankung des Fürſten keine Aenderung des ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 
niſſes geweſen und iſt ſie im Einvernehmen der Signatarmächte ge⸗ 
ſchehen? Wir hören, es ſei einer der Punkle unſeres Orientprogramms, 
— verhindern, daß in den Balkanſtaaten ein Protectorat und ein blei⸗ 

ender Einfluß einer einzigen fremden Macht ſich feſtſetze. Aber in Bul⸗ 
arien ſehen wir einen ruſſiſchen Vertreter, der unter den unzweideutigſten 
rohungen für den Fall des Widerſtandes ſich in Alles mengt: 


Der Genius und fein Erbe.) 2 
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

„Wie anders beim Maler, beim Bildhauer, beim Muſiker, beim 
Schauſpieler! In allen dieſen Künſten iſt es nicht die Ausnahme, 
ſondern die Regel, daß die großen Künſtler Söhne und zugleich 
Väter von Künſtlern ſind. Hier, wo ſchon das körperliche Verhalten 
und Gebahren ein weſentlicher und nicht zu überſehender Theil der 
Kunſtübung iſt, wo ſich jeder Gedanke alsbald in einen Strich oder 
ein Strichelchen auf die Leinwand, in einen Spachteldruck in den 
naſſen Thon, oder in klingende Accorde, in Geberde, Mienenſpiel, 
betontes Wort umſetzt; wo hunderte und hunderte von Handwerks⸗ 
kniffen, um die ein Außenſtehender viele Jahre ſchweifen mag, dem 
Kinde von kleinauf gleichſam im Anſchauungsunterrichte, dem ſtreben⸗ 


den Jüngling in augenſcheinlichem Beweiſe mühlos zugeführt werden, 


bier vermögen ſich nur ganz von der Natur vernachläſſigte oder ab⸗ 
ſichtlich neben die Werkſtatt geführte Burſche dem angeborenen Triebe 
zu entziehen, der Kindern im Blute liegt, dem Triebe, nachzuäffen, 
was ſie tagtäglich mit aller Andacht verrichten ſehen, und alſo erſt 
ſpielend und unbewußt, dann begreifend und firebend, felber wieder 
Künſtler zu werden, wie die Väter geweſen ſind. 

„Ich kann mir den Knaben Raffael nicht anders als zu Füßen 
der Staffelei des alten Sanzio denken. Wie oft haben wir alle nicht 
ein und anderes Stück des Sohnes Mozarts gutgläubig für ein Werk 
des göttlichen Vaters hingenommen! Soll ich von dem reichen 
Genienbündel reden, welches die Familie Bach darſtellt! Von den 
Holbeins, von den Cranachs? Von Filippo und Filippino Lippl? 
Von Palma vecchio und Palma giovane? Von der Familie 
Begas im heutigen Berlin! Eines der erſten Blätter, welches wir 
von Adolf Menzel befigen, ſtellt die Hand feines Vaters dar, die 
arbeitende Hand mit dem Werkzeug, dem Radirſtift, zwiſchen den 
Fingern. Es giebt nichts Charakteriſtiſcheres! Wie viel Anregung, 
wie viel des künſtleriſchen Geheimniſſes, das ſich in Worten nicht über⸗ 
tragen läßt, dem Andächtigen aber von der Hand ins Auge ſpringt 
und vom Auge den Arm mit innig gefühlter Weihe durchrieſelnd in 
die eigene Hand fließt! 

„Wie viel geht der Menſchheit und der Kunſt in dem verloren, 


Breslauer 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


in die Juſtiz, indem er die Nichtbeſtrafung der aufſtändiſchen Offiziere 

begehrt, in die Verwaltung, indem er Vorſchriſten über die Ausſchrei⸗ 

bung und den Vollzug der Wahlen macht, in das Militärweſen, indem 
er wegen der Verbrennung der Fahnen Reclamationen erhebt, und 
dieſem Vertreter gegenüber ſehen wir eine Regentſchaft, die Schritt für 

Schritt vor allen dieſen der bulgariſchen Selbſtſtändigkeit Hohn ſprechen⸗ 

den Forderungen zurückweicht und vergebens nach einer Verhinderung 
dieſes ſich feſtſetzenden ruſſiſchen Einfluſſes, der bereits mehr iſt, als ein 
Protectorat, ausſchaut. : 

Wie wir bereits geſtern erwähnten, wird von öſterreichiſchen Blättern 
die Reſerve bemerkt, mit welcher ſich Tisza über das Bündniß mit Deutſch⸗ 
land ausſpricht. Die telegraphiſch angezeigte Aeußerung des „Peſt. Ll.“ 
über dieſen Punkt lautet vollſtändig, wie folgt: 

Jener Satz, welcher von unſerem Verhältniſſe zu Deutſchland ſpricht, 
iſt mit äußerſter Vorſicht, ja man möchte beinahe ſagen: mit einer ge⸗ 
wiſſen Aengſtlichkeit concipirt, als hätte man gefürchtet, durch irgend ein 

ort zu viel einen Widerſpruch von Seite des Berliner Cabinets 
herauszufordern. „Mit Deutſchland ſtehen wir auf der alten Grund⸗ 
lage, jagt Herr v. Tisza, und das regt unwillkürlich die Frage an, ob 
nur die Grundlage, — welcher vor ſieben Jahren das Zwei⸗Kaiſer⸗ 
Bündniß abgeſchloſſen worden, dieſelbe, oder ob auch der Vertrag, 
welcher damals auf dieſer „Grundlage“ zu Stande kam, in allen ſeinen 
Einzelheiten unverändert geblieben ſei? Nicht minder behutſam klingt 
auch die ann wonach „wir nicht daran zweifeln dürfen, daß wir 
die gegenſeitigen Exiſtenzbedin ungen vereint werden wahren können“. 
Vielleicht laſſen wir uns auf eine unnöthige Haarſpalterei ein, die in 
den Verhältniſſen nicht begründet iſt, aber es will uns denn doch be⸗ 
dünken, daß es nicht ganz einerlei ſei, ob in einer fo feierlichen Enun⸗ 
ciation der objective Ausſpruch enthalten iſt, das beſtehende Bündniß 
5 ichere unbedingt die vereinte Wahrung unſerer gegenſeitigen Exiſtenz⸗ 

edingungen, — oder ob mit einer durchaus fubjectiven Färbung gejagt 

wird: „wir dürfen nicht daran zweifeln“, daß wir dieſe Exlſtenz⸗ 
bedingungen werden wahren können, wobei dann auch noch die ein⸗ 
ſchränkende Bemerkung nachhinkt: „ohne Gefährdung des Friedens“. 
Soll das heißen: Unſere Zuverſicht in die gemeinſame Wahrung der 
beiderſeitigen Exiſtenzbedingungen würde dort ihre Grenze finden, wo 
dieſelbe nur noch mit Gefährdung des Friedens zu bewerkſtelligen iſt? 
Und ferner: Beſteht zwiſchen den beiden verbündeten Mächten volle 
Uebereinſtimmung darüber, was unter den „gegenſeitigen Exiſtenzbedin⸗ 
gungen“ zu verſtehen ſei? Wir werfen dieſe Fragen auf, ohne ſie be⸗ 
antworten zu können; ſie mögen vielleicht ganz müßig ſein, aber ange⸗ 
ſichts deſſen, was in jüngſter Zeit geſchehen und insbeſondere nach der 
herausfordernden und geradezu verletzenden Sprache, welche die offi- 
ciöſen Organe Deutſchlands gegen uns führen, wird unſer Mißtrauen 
immerhin begreiflich erſcheinen. Eines ſteht feſt: ein Gefäß, welches 
man ſo überaus ängſtlich anfaßt, mag noch nicht zerbrochen ſein, aber 
man muß es doch wohl für ſehr zerbrechlich halten. 

Das bereits erwähnte Rundſchreiben des Generals Kaulbars an 
die ruſſiſchen Conſuln in Bulgarien empfiehlt denſelben, den nachfolgenden 
w der ruſſiſchen Regierung die größtmögliche Verbreitung zu 
geben: 

1) Der Kaiſer hofft, daß in dem gegenwärtigen Augenblicke alle 
Bulgaren, nachdem fie ihre Parteikämpfe bei Seite gelaſſen, aufrichtig 
und freundſchaftlich Rußland ſich nähern und mit vollſtem Ver⸗ 
trauen an den Czar als einzigen Befreier, der das Wohl Bulgariens 
im Auge hat, wenden werden. 

2) Da die Zeit der leeren Worte und Kundgebungen vorüber iſt, er⸗ 
wartet der Czar Thaten, durch welche Bulgarien unzweifelhaft ſeine Er⸗ 
ring beweiſen wird; dann erſt wird der Czar geſtatten, den Fort⸗ 

chritt des Landes im Innern und nach außen zu fördern. 

3) Rußland wünſcht weder, noch ſtrebt es die Vernichtung Bulgariens 
an; es wünſcht im Gegentheil die Entwickelung des Landes nach jeder 
Richtung; wenn die Bulgaren ſich nun auch ihren ruſſiſchen Brüdern 
freundſchaftlich nähern, können ſie auf volle Unterſtützung in den Fragen 
Fach f 9 7558 ſo innig mit ihrer Exiſtenz und ſtaatlichen Zukunft ver⸗ 

pft ſind. 

4) Führt das Circular aus, daß die letzten Handlungen der Bulgaren 
nicht das Vertrauen bekunden, welches Rußland von denſelben zu erwarten 
das Recht hätte, und weiſt namentlich darauf hin, daß die Dankdepeſche 
des Czars nicht im Publikum verbreitet wurde. 

5) Die Vernichtung der Fahnen habe auf jeden Kriegsmann einen 
traurigen Eindruck hervorbringen müſſen. Eine Fahne zerſtören, iſt 
eine rohe, in der Geſchichte unbekannte That, ein allen militäriſchen Ge⸗ 

ſinnungen und der Disciplin ſpottendes Attentat; denn die Fahne iſt 


Sohn übertragen kann, weder Rath, noch Wink, noch Beiſpiel. Man 
ſetzt ſich nicht hin und orakelt das Beſte, was man von ſeiner Kunſt 
erfahren und erprobt hat, in geſchwätzigen Broſchüren von ſich, die 
jeder Pöbel kaufen und deuteln, verzerren und mißbrauchen kann. Dem 
eigenen Fleiſch und Blut wäre es ein unerſchöpflicher Schatz, und er 
käme, wieder in neue Thaten umgeſetzt, der Menſchheit zu Gute. 
Der Genius, der keinen Erben hat, nimmt dieſen Schatz mit in ſein 
Grab für immer. Und man iſt kein Selbſtling, wenn man dieſen 
Verluſt an künſtleriſcher Weisheit und Uebung einen unerſetzlichen 
nennt und von Herzen betrauert. Was könnte ich dem Jungen 
mitgeben auf die Reiſe nach dem Lorbeerkranz — wenn der Lorbeer 
überhaupt anderswo als im Rüſſel eines gefüllten Schweinskopfes 
Anziehungskraft für ſeine Wünſche beſäße!“ 

Man mag ſchon aus dieſen zwei Beiſpielen entnehmen, daß das 
heiße Künſtlerherz Meiſter Alfreds manchmal mit ſeinen reichen Er⸗ 
fahrungen ein wunderlich Spiel trieb und er ſich ſeine Axiome ab 
und zu nach der Stimmung, die ihn beherrſchte, zurechtlegte — auch 
darin eine richtige Künſtlernatur. 

Nun ereignete es ſich aber zu aller Hausgenoſſen Ueberraſchung, 
daß gerade, da des Vaters berechtigter Unmuth über den liebens⸗ 
würdigen Taugenichts in voller Blüthe ſtand, Karlchen — aber nein, 
von einem Karlchen dürfen wir nun nicht mehr ſprechen, denn der 
Knabe Karl überragte ſeinen kurzgewachſenen, mehr in die Breite 
gerathenen Erzeuger bereits um mehr als Haupteslänge, — es 
ereignete ſich das Wunder, daß der Müßiggänger, der nie und 
nirgend Gelüſte zu ernſter Thätigkeit bewieſen, eines Tages, von allem 
Schulzwang entlaſſen, und ſo gut wie aufgegeben von den Seinen, 
ſich an eine Staffelei ſtellte und in ein nicht endenwollendes Stricheln 
und Streichen verfiel, den Unkundigen zum Spott, dem nachdenklich 
beobachtenden Vater aber zur freudigen Ueberraſchung. 

War der lang vermißte Nachahmungstrieb endlich doch und auf 
einmal zu gewaltſamem Durchbruch gekommen, oder hatte der wach⸗ 
ſende Verdruß des Vaters über des Sohnes unnützes Daſein endlich 
des Reifenden Herz ergriffen, wer mochte nachträglich ſolch ein Räthſel 
ergründen! Thatſache war und blieb, daß Karl Buntzel von einer 
wahren Wuth zu zeichnen und zu malen ergriffen, nun einen Tag 
wie den andern, ſo lange die Sonne vom Himmel ſchien, in irgend 


der von feiner mühſam errungenen Meiſterſchaft nichts auf einen einem Winkel des väterlichen Ateliers die Leinwand mit färbender 
Nachdruck verboten. 
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ition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 2. Octobet 1886. 


ein der Obhut einer militäriſchen Körperſchaft übergebenes Symbol, 
welches ihr einfach entzogen werden muß, wenn ſich ſich deſſelben un⸗ 
würdig zeigt; ebenſo kann das, was bezüglich der Cadettenſchule geſchah, 
we ra gie Ehrbegriffen der künftigen Offtziers⸗Generatien 
abträglich fein. 

6) Wenn es wahr iſt, daß die, eine bulgariſche Fahne ſchmückende 
St.⸗Georgs⸗Decoration vernichtet wurde, hätten die Bulgaren ſich gegen 
die internationale Schicklichkeit vergangen. 

7) Behandelt das Circulax die ein lächerliches und unvortheilhaftes 
Licht auf die Deputirten der Sobranje werfende Inconſequenz der gleich⸗ 
einen Abſendung von Depeſchen an den Czar und den Prinzen von 

attenberg. 

8) Weder der Prinz von Battenberg, noch irgend einer feiner Brüder 
werden unter irgend einem Vorderwande wieder auf den bulgariſchen 
Thron gelangen können. 4 5 x 

9) Wir fordern, daß der Zuſammentritt der großen Nationalverſamm⸗ 
Fe exit nach den freien, ohne jeden Druck vorgenommenen Wahlen 
tattfinde. 

10) Wir betrachten es daher als unerläßlich und fordern, daß der 
Belagerungszuſtand aufgehoben, die an der Revolution betheiligten 
Offiziere ſofort freigelaſſen und daß die Wahlen um zwei Monate ver⸗ 
ſchoben werden. Be 

11) Zur Unterftügung meines Verlangens nach Freilaſſung der 
Offiziere habe ich ausgeſprochen, daß wir von unſerem Geſichtspunkte 
aus der gegenwärtigen, aus den politiſchen Parteien entnommenen, der 
legalen und feſten Grundlage entbehrenden Regierung nicht die mora⸗ 
liſche Berechtigung zuerkennen, eine andere politiſche Partei zu verur⸗ 
theilen und zu verfolgen. f 

12) Endlich rathen wir allen bulgariſchen Patrioten an, die Vers 
gangenheit zu vergeſſen, nur an die Zukunft zu denken und ſich freund⸗ 
ſchaftlich und einmüthig an die Vorbereitung des neuen ſtaatlichen 
Lebens zu machen, welches ſich ihnen eröffnet, und derart ein von 
allen Miasmen gereinigtes Terrain für ihre neue jugendliche Regierung 
vorzubereiten. 


E ðõDW5 'ꝛʒ TTT. . Dre 
Deutſchland. 
SI Berlin, 1. Octbr. [Fabriksinſpector. — Ernennung. 
— As cenſion der Lehrer.] Unſerem vielgeplagten und außer⸗ 
ordentlich in Anſpruch genommenen Fabrikinſpector, Gewerberath von 
Stülpnagel iſt jetzt in der Perſon des bisherigen Aſſiſtenten am 
chemiſchen Laboratorium der kgl. Bergakademie, Dr. Sprenger, ein 
Gehilfe beigegeben worden. Derſelbe hat ſeine Geſchäfte bereits am 
25. angetreten. Mit der Schaffung eines Aſſiſtenten des Gewerbe⸗ 
raths iſt eine Forderung erfüllt, die ſich ſchon ſeit Jahr und Tag als 
dringend nothwendig erwies. — Der hier im Juſtizminiſterium als 
ſogenannter Gnaden -Aſſeſſor beſchäftigte Dr. Sachſſe iſt zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Univerſität Roſtock ernannt. Dr. Sachſſe iſt nicht nur Dr. 
jur., ſondern auch Dr. phil. und endlich auch noch Licentiat der Theologie. 
— Einen Beſchluß von weittragender Bedeutung für die Leh⸗ 
rer der ſtädtiſchen Höheren Lehranſtalten hat der Magiſtrat in feiner 
heutigen Sitzung gefaßt. Es ſoll die Ascenſton der Lehrer nicht mehr, 
wie bisher, unter den Lehrern der einzelnen Lehranſtalten 
ſtattfinden, ſondern ſich vielmehr nach dem bekannten Streckfuß'ſchen 
Antrage auf die Lehrer ſämmtlicher Anſtalten erſtrecken. Außer⸗ 
dem ſollen, um eine Gehaltsgleichſtellung der an den ſtädtiſchen höheren 
Lehranſtalten angeſtellten Lehrer mit denen an den königlichen gleich⸗ 
artigen Anſtalten herbeizuführen, die Geſammtgehälter um 75000 M. 
erhöht werden. 
[Die zwölfjährige Mörderin Marie Schneider vor dem 
Schwurgericht.] Der große Menſchenandrang vor dem großen Schwur⸗ 
erichtsſaal ließ erkennen, daß ein Proceß von allgemeinem Intereſſe ver⸗ 
andelt wurde. Gegen 9½ Uhr eröffnete der Vorſitzende, Landgerichts⸗ 
Director Schmidt, Vorſitzender der dritten Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I. die Sitzung. Marie Schneider, wurde herein geführt. Sie iſt, 
wie die „Poſt“ berichtet, für ihr Alter ziemlich groß und entwickelt, hat 
ein gewöhnliches und ſehr blaſſes Geſicht. Sie nimmt ganz unbefangen 
inter der Anklageſchranke Platz und ſieht ſich ohne Scheu im Saale um. 
Bor ihr ſaß der Aided Rechtsanwalt Dr. rg Der Bor: 
ſitzende läßt den Anklagebeſchluß verleſen, wonach die Angeklagte ver⸗ 
dächtig erſcheint, die kleine Margarethe Dietrich vorſätzlich und mit Ueber⸗ 


unter vier Augen nicht immer ſanft unterrichtenden Meiſters zum 
Trotz nicht müde ward, die Schwierigkeiten des Anfangs der ach ſo 
langen Kunſt durch Ausdauer zu überwinden, wie einſt der Erzvater 
Jakob in ſeinen Wanderjahren nicht abließ, mit dem mürriſchen Engel 
Gottes zu ringen, bis daß er ihn ſegnete. 

Dem alten Buntzel war es oft zum Lachen, wie, ohne daß er 
darum gewußt und jener es gemerkt hatte, manch äußerlich Ge⸗ 
bahren, das er an ſich ſelbſt, im Laufe des Werdens und des Uebens, 
beobachtet hatte, nun im Handhaben des Jungen zu Tage trat. Nun 
hatte ſichs vollzogen, was Meiſter Alfred ſo lang erſehnt, ſein Thun 
und Laſſen hatte auf ſein Fleiſch und Blut abgefärbt und ſeine Weis⸗ 
heit ſollte Gelegenheiten genug finden, die Geheimniſſe ſeiner Kunſt 
und die Kniffe und Pfiffe des Handwerks, die in jeder Kunſt, ein 
weſentlich Theil derſelben, ſtecken, auf ſeinen Leibeserben zu über⸗ 
tragen. 

Die Jahre vergingen. Karls Lehrzeit war hart. Auf einem 
langen Umwege von Mühſal, Selbſtverblendung, gewolltem Irrthum 
und widerwilliger Ueberzeugung war Meiſter Alfred faſt wieder zu 
der alten Meinung zurückgekommen, die ſeinem Sohn mehr oder 
weniger die rechte Begabung abſprach. Karl verfügte über eine Menge 
Mätzchen und Kunſtſtückchen, die er dem Schaffen des Alten abge⸗ 
guckt; er ſprach über Kunſt und was dazu gehörte mit einer trotzigen 
Sicherheit und haarſträubenden Kühnheit, die des alten Akademikers 
lehrhafte Manier weit übertrumpfte; aber was aus alledem an wirk⸗ 
lichen Werken entſtand, konnte der weiſe Meifter nur mit Kopfſchütteln 
betrachten, ſo gern er ſich von Buntzels des jüngeren Beruf und 
Thatkraft hätte begeiſtern laſſen. 

Bei dem guten Glauben, von dem er noch immer nicht abließ, 
ſeinen Sohn denn doch noch zu einem wahren Künſtler zu machen, 
bei dem lehrhaften Eifer des Alten und dem verbiſſenen Fleiße des 
Jungen kam es oft zu recht herben Auftritten. Wenn über Kunſt⸗ 
leiſtungen, über die Intentionen, wie über das Ganze und die Einzel⸗ 
heiten der Ausführungen, ſchon fremde Menſchen einander oft recht 
rückſichtslos in die Haare gerathen, wie heftig, wie ſcharf, wie ohne 
alle Rückſicht den herben Begriff jedes beſchönigenden, jedes mildern⸗ 
den Wortes entkleidend, werden ſolche Fragen von Leuten behandelt, 
die ſich innig lieben, ſich jede Wahrheit ſchuldig zu ſein glauben und 
die hehre Kunſt noch über alles Erdgeborene leidenſchaftlich verehren! 

(Foritegung folgt.) 
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legung getödtet zu haben, um ſich in den Beſitz ihrer goldenen Ohrringe 
ie 2 2 Sie keklärt ſich dieſer That für ſchuldig, beantwortet darauf 
alle an ſie gerichtete Fragen ganz beſtimmt und klar und zeigt in ihrer 
Darſtellung keine Spur von Reue. Vorſ.: Wie heißeſt Du? Angekl.: 
Sophie Charlotte Marie Schneider. Vorſ.: Wann biſt Du geboren? 
Angekl.: Am 1. Mai 1874. Vorſ.: Was find Deine Eltern? Augekl.: 
Ich habe nur noch eine Mutter. Vorf.: Wann iſt Dein Vater geſtorben: 
Angekl.: Das weiß ich auch nicht. Vorſ.: Haft Du ihn gekannt? Angell.: 
Das weiß ich auch nicht. Vorſ.: Wie ich aus den Acten ſehe, iſt er 1878 
eſtorben. Nun, Marie, gebit Du in die Schule? Maxie: Ja, in die 
Gemeindeschule zu Herrn Lehmann. Vorſ.: In welche Klaſſe Pu Du 
denn? Marie: In die Klaſſe Za. Vorſ.: Seit wann beſuchſt Du denn 
dieſe Klaſſe? Marie: Dieſen October wird es zwei Jahre. Vorſ: Da 
biſt Du ja ſehr lange in dieſer Klaſſe, wie kommt das? Marie: Ich bin 
einmal ſitzen geblieben. Vorſ.: Wo wohnſt Du denn? Marie: In der 
Palliſadenſtraße 77, vier Treppen im Hof, bei meiner Mutter. Vorſ.: 
aſt Du die kleine Margarethe Dietrich gekannt? Marie: Ja wohl. 
Ba. Wo wohnte das Kind? Marie: Waßmannſtraße 34. Vorſ.: Wie 
alt war denn das Kind? Marie: Drei und ein halbes Jahr. Vors. Er⸗ 
üble nun, wie Du am 7. Juli mit dem Kinde zuſammentrafſt. Marie: 
eine Mutter ſchickte mich Abends gegen 6 Uhr mit Arbeit an das Con⸗ 
fectionsgeſchäft von Kraski in der Waßmannſtraße, da traf ich die Dietrich. 
Vorf.: Sprachſt Du das Kind an? Marie: Ja, ich ſagte ihm, es ſolle 
mit mir gehen. Vors.: Ging das Mädchen gleich mit? Marie: Ja 
wohl. Vorſ.: Warum forderteſt Du denn das Kind auf, mit Dir zu 
gehen? Marie: Weil ich ſeine ENT. haben wollte. Vorſ.: Wußteſt 
Du, daß das Kind Ohrringe hatte? Marie: Ja wohl, das wußte ich. 
Vorſ.: Da hatteſt Du wohl die Idee ſchon mehrere Tage? Marie: Ja 
wohl. Seit mehreren Tagen wollte ich ſie nehmen. Vorſ.: Nun erzähle 
weiter. Marie: Als ich die kleine Dietrich fand, nahm ich ſie an die 
Hand und ging mit ihr an das Geſchäft. Während ich darin war, hatte 
ich der Grethe geſagt, ſie ſolle auf mich warten. Vorſ.: Warum thateſt 
Du das? Marie: Weil ich die Ohrringe haben wollte. Vorſ.: Nun 
weiter. Marie: Ich ging dann mit der Dietrich in unſer Haus und rief 
meiner Mutter, ſie ſolle mir den Cloſetſchlüſſel herunterwerfen. Als ſie 
dies gethan, ging ich auf das Cloſet und ließ die kleine Grete warten. 
Dann ging ich mit ihr auf das Nachbargrundſtück, Palliſadenſtraße 78. 
Vorſ.: Was wollteſt Du denn dort? Marie: Auf das Cloſet gehen. 
Vorf.: Da warſt Du ja ſoeben. Marie: Ja, dort ftanden aber jo viele 
Leute, deshalb ging ich nochmal in das Haus nebenan. Vorſ!: Was 
thateſt Du weiter? Marie: Nachher führte ich das Kind wieder in unſer 
Haus und ging mit ihm zwei Treppen hinauf. Vorſ.: Folgte Dir denn 
das Kind ruhig? Marie: Es weinte. Vorſ.; Rief es denn nicht? Marie: 
Nein, es konnte noch nicht ordentlich ſprechen. Vorſ.: Was thateſt Du 
denn weiter? Marie: Ich machte das Fenſter auf dem Treppenflur auf 
und ſetzte das Kind auf das Fenſterbrett. Vorſ.: Nahmſt Du ihm dann 
die Ohrringe ab? Marie: Nein, noch nicht. Ich wollte eben die large 
aus den Ohren nehmen, da kam aber Jemand die Treppe herunter. Vorſ.: 
Was machteſt Du da? Marie: Ich machte das Feniter wieder zu. Vorſ.: 
Der Herr, der die Treppe herunter kam, mar Herr Kynaſt, nicht wahr? 
Marie: Ja! Wie er fort war, machte ich das Fenſter wieder auf. Borj.: 
Du ſetzteſt das Kind wieder an das Fenſter, in welcher Stellung? Marie: 
Ich ſetzte es von der Seite. Vorſ.: Warum gerade ſo? Marie: Weil ich 
ſo die Ohrringe am leichteſten abhenkeln konnte. Vorſ.: War dies der 
einzige Grund? Marie: Nein, auch weil ich das Kind ſo leichter herunter 
werfen konnte. Vorſ.: War denn dies Dein feſter Beſchluß? Marie: Ja 
wohl! Vorſ.: Warum denn? Marie: Damit fie mich nicht verrathen könne. 
Vorf.: Du fagteft ja aber, das Kind könne nicht reden. Marie: Es hätte 
mich doch durch Zeichen verrathen können. Vorſ.: Alſo, Du nahmſt dem 
Kind die Ohrringe. Was weiter? Marie: Dann warf ich das Kind zum 
Fenſter hinaus. Vorſ.: Wie machteſt Du das? Marie: Ich hob das 
eine Bein in die Höhe. Vorſ.: Saheſt Du denn, als das Kind herunter: 
ſiel? Marie: Nein, aber ich hörte, daß es erſt auf die Laterne und dann 
auf das Hofpflaſter auffiel. Vorſ.: Nachdem Du das alſo gethan, was 
machteſt Du dann? Marie: Ich ſteckte die Ohrringe in die Taſche und 
lief die Treppe hinab. Vorſ.: Was hatteſt Du vor? Marie: Ich wollte 
nun noch einen Auftrag ausführen, den mir meine Mutter gegeben. Vor⸗ 
ſitzender: Was wollteſt Du denn mit den Ohrringen? Marie: Ich 
wollte ſie verkaufen. Vorſitzender: Einem Mädchen, wie Du biſt, kauft 
doch Niemand etwas ab. Marie: Ich wollte zu einem Trödler gehen. 
Vors.: Was dachteſt Du denn, was Du für die Ohrringe bekommen 
würdeſt? Marie: 50 Pfennig! Vorſ.: Was wollteſt Du denn mit dem 
Gelde machen? Marie: Ich wollte mir etwas Königskuchen zu naſchen 
kaufen. Vorſ.: Du naſchſt wohl gern? Marie: Ja. Vorſ.: Haft Du Dir 
nicht ſchon früher Geld zum Naſchen auf andere Weiſe verſchafft? Marie: 
Ja wohl, ich habe mir von mehreren bekannten Frauen einmal eine Mark 
und zweimal 50 Pfennige geborgt. Vorſ.: Gaben Dir denn die Frauen 
ſo ohne Weiteres das Geld? Marie: Ich ſagte, meine Mutter hätte mich 
geſchickt. Vorſ.: Marie, wie nennt man denn ein ſolches Verfahren? 
Marie: Betrug. Vorſ.: Weißt Du denn auch, wie man es nennt, wenn 
Jemand einen Menſchen tödtet? Marie: Ja wohl, das iſt Mord. Vorſ.: 
Du haſt doch nun die kleine Dietrich getödtet, was biſt Du alſo? Marie: 
Eine Mörderin! Vorſ.: Weißt Du denn, was mit einem Mörder geſchieht? 
Marie: Ja, er wird beſtraft. Vorſ.: Weißt Du wie? Marie: Ja, er 
wird hingerichtet. Vorſitzender: Wie wird das gemacht? Marie: Das 
weiß ich nicht. Vorſ: Halt Du nie davon gehört? Marie: Ja, es wird 
der Kopf abgeſchlagen. Vorſ.: Das weißt Du alſo. Weißt Du denn nun 
aber auch, daß Du nun auch beſtraft wirſt? Marie: Ja, das weiß ich. 
Borf.: Wenn nun aber Jemand einem Anderen gewaltſam etwas abnimmt, 
wie nennt man das? Marie: Raub oder Diebſtahl. Vorf.: Wie wird 
denn ein Räuber oder Dieb beſtraft? Marie: Mit Gefängniß oder Zucht⸗ 
haus, je nachdem er viel oder wenig genommen. Vorſ.: Nun, ſage ein: 
mal, Marie, da Dir bewußt, daß Du ein fürchterliches Verbrechen begangen 
Haft, fühlſt Du denn jetzt Reue darüber? Marie: Nein! Vorſ.: Haft Du 
keine Spur von Mitleid, wenn Du an das unglückliche, getödtete Kind 
denkſt und welche Schmerzen Du ihm bereitet haſt? Marie: Nein. Auf 


Antrag des Staatsanwalts — Aſſeſſor Werner — werden an die 
Kleine Chronik. 
Breslau, 2. October. 


Franz Adam T. Wie bereits telegraphiſch mitgetheilt wurde, iſt der 
Maler Franz Adam in München geſtorben. Er war ein namhafter 
Schlachten⸗ und Pferdemaler. Schüler ſeines Vaters, war er lte ein 
bervorragender Vertreter eines in kühner Bewegung ſich entfaltenden 
Realismus. Eines feiner hervorragendſten Meiſterſtücke iſt die Darſtellung 
des Rückzuges der Oeſterreicher nach der Schlacht bei Solferino. 


Ueber die Urſachen des Einſturzes der Kettenbrücke bei 
Mähriſch⸗Oſtran in Oeſterreich geht dem „Centralblatt der Bauver⸗ 
waltung“ von fachmänniſcher Seite eine auf örtlicher Unterſuchung be⸗ 
ruhende Darſtellung zu, wonach der Zuſtand der Brücke ſchon ſeit Jahren 
ein ſo bedenklicher war, daß das Staunen gerechtfertigt iſt, wie das Bau⸗ 
werk überhaupt ſo lange hat halten können. Die Eiſenſtäbe, aus denen 
die Spannkette beſtand, waren innerhalb der Ankerkammer in den Ufer⸗ 
pfeilern, wo der Bruch erfolgte, durch Roſt dergeſtalt zerfreſſen, daß von 
dem Querſchnitt der Stäbe nur noch der innerſte Kern geſund war, und 
dieſer betrug nicht einmal mehr den ſechsten Theil der urſprünglichen 
Stabſtärke. Einer von den zwölf Stäben, aus denen jede Kette beſteht, 
muß ſchon vor längerer Zeit infolge ſeiner gänzlichen Zerſtörung durch 

Roſt von der Kette herabgefallen Sein; derſelbe wurde vollſtändig verroitet, 
zerbrochen und mit Staub und Schmutz bedeckt in der Kammer des Anker⸗ 
mauerwerks liegend vorgefunden. Die Urſache des ſchnellen Verroſtens 
der Spannkette — die Brücke tft erſt 36 Jahre alt — liegt klar zu Tage. 
Der Schlitz, durch welchen die Kette in die Kammern der Verankerungs⸗ 
pfeiler hineingreift, iſt nämlich nahezu in Straßenhöhe und zwar fo un: 
3 5 daß daß Waſſer und der flüſſige Unrath eines kleinen 
innſteins durch dieſe Oeffnung in den hohlen Raum des Pfeilers fließen 
und dieſen nebſt dem Wurzelende der Kette anfüllen konnte. Wie es 
möglich geweſen iſt, daß dieſe und ähnliche augenfällige Mängel bei einer 
im vorigen Jahre ſtattgehabten amtlichen Beſichtigung haben überſehen 
werden können, wird die Unterfuchung ergeben. Auf eine Eingabe, welche 
die Gemeinde Mähriſch⸗Oſtrau am 25. Juni 1885 an die Landesregierung 
gerichtet hatte, um dieſelbe auf die Mängel der Brücke aufmerkſam zu 
machen, wurde ihr der Beſcheid, „daß die Brücke in allen ihren Theilen 
unterſucht und gut und ſicher befunden worden iſt“. Das genannte Fach⸗ 
blatt knüpft an den Unfall, der ſechs Menſchen das Leben ald und 
eine größere Zahl von Verwundungen zur Folge gehabt hat, für alle Fach⸗ 
männer, die mit der Ueberwachung eiſerner Brücken betraut ſind, die ernſte 
Mahnung, ſich jederzeit bewußt zu bleiben, welche ſchwere Verantwortung 
auf ihnen laſtet. 


Angeklagte noch mebrere Fragen über ihr Vorleben gerichtet, aus 
denen hervorgeht, daß ſie theilnahmslos den Tod einer Schweſter er⸗ 
tragen und überhaupt Freude und Gefallen daran gehabt, 
Geſchöpfen Schmerz zu bereiten. Bereits in ihrem vierten Jahre 
hat Marie Schneider Kaninchen, die in ihrer Familie gehalten wurden, 
mit einer Gabel die Augen ausgeſtochen und ihnen dann ſpäter den Leib 
aufgeſchnitten. Kürzere Zeit vor der hier in Rede ſtehenden That ſpielte 
ſie mit anderen Kindern auf der Straße, lief dabei auf ein neunjähriges 
Mädchen zu und verdeckte ihm mit ihrer gar von hinten die Augen, da: 
mit jene rathen ſolle, wer ſie halte. Dabei fing aber das kleinere Mädchen 
an, fürchterlich zu ſchreien. Die Schneider ließ los, nun aber zeigte es 
ſich, daß ſie dem anderen Kinde nicht nur mit den Fingern die Augen zu⸗ 
gehalten hatte, ſondern in dieſe ihre ee hineingepreßt hatte, ſo 
daß die Augen noch Tage lang danach geröthet waren. Auch wurde ſie 
weiter gefragt, ob ſie denn die kleine Margarethe Dietrich auch dann aus 
dem Fenſter geworfen haben würde, wenn ſie nicht geſchrien hätte, ſie 
antwortete ganz klar: Ja! Sie hatte ſich dies einmal vorgenommen und 
mußte es ausführen, denn ſie wollte naſchen. Bei der weiteren Ver⸗ 
nehmung ſtellte es ſich heraus, daß ſie keine Spur von Liebe zu ihrer 
Mutter beſitze. Aus dem Gefängniß hat ſie unter Beiſtand einer Mit⸗ 
gefangenen einen Brief an ihre Mutter geſchrieben, welcher mit den 
Worten beginnt: „Mit Freuden ergreife ich die Feder, um Dir, liebe 
Mutter, zu ſchreiben u. ſ. w.“. Der Zweck dieſes Briefes war: Von der 
Mutter zwei Mark zu erhalten, um ſich — Schmalz kaufen zu können, 
weil ihr das trockene Brod nicht mundete. Sie hat genau gewußt, daß 
„Conrad“ und andere Mörder hier hingerichtet ſind; obgleich ſie das 
wußte, hat ſie doch in dem Gefängniß auch nicht das mindeſte Entſetzen 
vor ihrem ſpäteren Schickſal gehabt, denn ſie wußte zugleich, daß ſie 
nicht hingerichtet werden könne, weil ſie die That in einem zu jugend⸗ 
lichen Alter begangen; ſie hofft in eine Erziehungsanſtalt gebracht zu 
werden, nach der W wo ſich ſchon eine Freundin von ihr be⸗ 
findet, die „dumme Streiche“ begangen hat. Zur Kennzeichnung des 
Charakters der Marie Schneider darf es nicht übergangen werden, daß ſie 
völlig theilnamslos und gleichgiltig vor der Leiche des von ihr getödteten 
Kindes geſtanden hat, um dies als ihr Opfer zu bezeichnen. Am 9. Juli 
dieſes Jahres wurde ſie auf der Polizei zuerſt vernommen. Sie beſtritt 
zunächſt ihre That, geſtand ſie aber dann voll und ganz ein, als ihr der 
betreffende Polizeibeamte mit einer Ohrfeige drohte. Als ſie in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß eingeliefert war, bat ſie nach zweitägigem Aufenthalt 
daſelbſt den Unterſuchungsrichter Hollmann, fie nicht mehr allein ſitzen zu 
laſſen. Sie wurde danach mit anderen Gefangenen zuſammen eingeſperrt 
und hat unter ihnen gelacht und ſie belogen. Nach dieſer Feſtſtellung ver⸗ 
zichtete der Staatsanwalt auf die Vernehmung der geladenen Zeugen, dem 
die Vertheidigung beipflichtete, und ſo wurde nur noch der frühere Klaſſen⸗ 
lehrer Lehmann, der die Angeklagte unterrichtet hat, gehört. Nach ſeiner 
Anſicht iſt ſie ein geiſtig beſchränktes Kind, was ſchon aus der Unmög⸗ 
lichkeit ihrer Verſezung in eine Klaſſe hervorgehe, die ihrem Alter geeig⸗ 
neter ſei, als die, in der ſie ſich befinde. Während der Stunden ſaß ſie 
da mit offenem Munde und wußte auf die an ſie gerichteten Fragen nicht 
zu antworten. Dabei machte ſie die tollſten Streiche. Die als Sachver⸗ 
ſtändige vorgeladenen Aerzte, Geh. Rath Dr. Wolff und Dr. Long, be⸗ 
kunden, daß der Tod der kleinen Margarethe Dietrich durch Schädelbruch 
in Folge des Sturzes aus dem Fenſter erſolgte. Bezüglich des Gutachtens 
in Betreff des Geiſteszuſtandes der Angeklagten lautet das Gutachten der 
Herren Dr. Long und Geh. Rath Lewin dahin, daß ſie ein körperlich über 
ihr Alter entwickeltes Mädchen ſei, welches aber ethiſch und moraliſch auf 
der tiefſten Stufe ſtehe, was theilweiſe der Erziehung und dem Umgange 
e de ſei. Verſtandeskräfte ſeien ihr keineswegs abzuſprechen, was 
chon heute durch die Vernehmung zu Tage getreten ſei. Dr. Long führt 
mehrere Unterredungen an, die er mit der Schneider im r e ge: 
habt hat. Dabei fragte er fie: Wer bin ich denn? Marie: Ein Phyſiei! 
Doctor: Was iſt denn das? Marie: Das iſt bei den Theatern ein Ko⸗ 
|miter! Dr. Long: Weißt Du denn, daß Du beſtraft wirft? Marie: Ja. 
Aber wenn ich 2 Tage im Gefängniß bin, dann ſchickt der Magiſtrat einen Brief, 
worauf ich in die Erziehungs⸗Anſtalt nach Wadzek komme. Nach Abgabe 
dieſes Gutachtens nahm Staatsanwalt Werner das Wort. Er wies darauf 
hin, daß die Angeklagte nicht allein heute, ſondern ſtets Jedem, der mit 
ihr ſprach, die klarſten, ihrer Auffaſſung entſprechenden Antworten gegeben. 
fie ſei aljo im Stande, jedem bei ihr angeregten Thema zu folgen. Wer 
dies vermöge, der ſei nicht geiſtig beſchränkt und ſo ſei ſie auch voll und 
ganz zurechnungsfähig. An der Hand der einzelnen Momente weiſt Redner 
dies nach und kommt zu dem Schluß, daß ſie ſchuldig befunden und be⸗ 
ſtraft werden müſſe. Er beantrage eine Geſammtſtrafe von acht Jahren 
ſechs Monaten Gefängniß. Rechtsanwalt Dr. Friedmann weiſt daraufhin, 
daß ſich nur der thieriſche Trieb des Kindes geltend gemacht, nicht aber 
eine Spur von Gemüth und Gefühl gezeigt habe, und dies 105 nur auf 
mangelnden Intellect zurückzuführen. Eingehend ſucht der Vertheidiger 
ſeine Behauptung zu beweiſen und beantragt ſchließlich Freiſprechung oder 
Ueberweiſung in eine Erziehungsanſtalt. Während der Gerichtshof ſich 
hierauf zur Berathung zurückgezogen hatte, ſaß die Angeklagte ruhig da 
und verzehrte eine Semmel. Gleich nach 2 Uhr betrat der Gerichtshof 
wieder den Saal, um das Urtheil zu verkünden. Nach ſehr eingehender 
Molioirung deſſelben ſprach der Vorſitzende es dahin aus, daß Marie 
Schneider die zur Erkenntniß der Strafthat nöthige Einſicht beſeſſen habe. 
Wenn auch das Gutachten der Sachverſtändigen zu ihren Gunſten lautete, 
ſo mußte ſich doch der Gerichtshof nach ſorgfältigſter und ernſteſter Prüfung 
alles deſſen, was die heutige Verhandlung ergeben, überzeugen, daß die 
Angeklagte ganz genau wußte, welcher That ſie ſich durch die Beraubung 
und den Mord des Kindes ſchuldig machte. Wenn man zugeben muß, daß 
ſie auf einer kaum denkbar tiefen Stufe der Moral ſteht, ſo ſchließt dies 
doch nicht aus, daß ſie geiſtig geweckt und reif iſt, und das iſt der Fall. 
Uuter ſolchen Umſtänden mußte ſie für ſchuldig befunden werden, aber 
nicht des Raubes und des Mordes, weil beide Thaten doch nur aus dem⸗ 
ſelben verbrecheriſchen Entſchluß hervorgegangen ſind, ſondern des Raub⸗ 
mordes, und iſt deshalb mit 8 Jahren zu beitrafen. 


[Poſtaliſches.] Im Poſtverkehr mit dem Großherzogthum 


Luxemburg werden fortan unter den gleichen Bedingungen wie im 


rr 


Im Paſteur'ſchen Inſtitut ſind, wie wir der „Semaine médicale“ 
entnehmen, bis jetzt 1656 Perſonen behandelt worden, die ſich auf die ein⸗ 
zelnen Länder wie folgt vertheilen: England 59, Oeſterreich 17, Algerien 
74, Amerika 18, Braſilien 2, Belgien 42, Spanien 58, Griechenland 7, 
Niederlande 8, Ungarn 25, Italien 105, Portugal 20, Rußland 182, Ru⸗ 
mänien 20, Türkei 2, Schweiz 2 und Frankreich 1009. 


Ernſt Poſſart, der Director der Münchener Hofbühne, hat 
einen anderthalbjährigen Urlaub angetreten, nach deſſen Beendigung er 
lebenslänglich für die genannte Bühne gewonnen iſt. Der Künſtler, I 
bereits für die ganze Dauer feines Fernſeins von München annehmbare 
Gaſtſpiele geſichert ſind, begiebt ſich zunächſt nach Holland. 


Tafel⸗Ceremoniell am engliſchen Hofe. Welches Ceremoniell an 
der Tafel der Königin Victoria herrſcht, darüber weiß ein Londoner Blatt 
nachſtehende Details mitzutheilen: Genau 15 Minuten vor der Speiſeſtunde 
bilden die Gäſte einen Halbkreis. Die Muſikcapelle ſpielt „The Roast 
Beef of Old England“ und die Königin erſcheint im Vorſaal. Sie reicht 
den Damen die Hand und begrüßt die Herren mit einer leichten Ver⸗ 
beugung. Dann betritt ſie den Speiſeſaal, wobei ſie den Vortritt vor 
allen ihren Gäſten hat. Die Mitglieder ihrer Familie (ſo viele deren an⸗ 
weſend ſind) ſitzen zu ihrer linken, die Gäſte des Tages zu ihrer rechten 
Hand. Bei einem ſolchen Mahle trägt die Königin ſteks Handſchuhe, nur 
bei einem Galabankett erſcheint fie ohne Handſchuhe. Niemand darf direct 
eine Bemerkung an die Monarchin richten. Wenn ein Gaſt glaubt, daß 
er etwas wiſſe, was die Königin intereſſiren könnte, theilt er es einem 
anderen Gaſte mit. Letzterer diseutirt es, und fo, filtrirt und aus zweiter 
Hand, erreicht es die Königin. Es giebt indeß keine Regel, welche die 
Königin von England verhindert, an einen Tiſchgaſt irgend eine Frage zu 
richten. Sobald die Königin einen Gang beendet hat, muß jeder Gaſt an 
der Tafel denſelben ebenfalls beendigen. 


Eine Zwangsvollſtreckung. Ein rechtmäßiger Ueberfall war es, 
durch den ein Gläubiger gegen einen bekannten Berliner Spieler bei dem 
letzten Rennen in Weſtend⸗Charlottenburg eine Zwangsvollſtreckung aus⸗ 
führen ließ. Bisher war es ihm niemals gelungen, die ziemlich bedeutende 
Forderung in erfolgreicher Weiſe geltend zu machen. Doch wußte er, daß 
ſein Schuldner bei keinem Rennen fehlte und an den Wetten daſelbſt mit 
hohen Einſätzen ſich betheiligte. Darauf gründete ſich nun der Plan, den 
der Rechtsanwalt des Gläubigers ins Werk ſetzte. Da Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungen am Sonntag nur mit richterlicher Erlaubniß geftattet find, fo 
wurde ein derartiges Geſuch mit gehöriger Begründung eingebracht und 
vom Richter genehmigt. Nun ne ſich am letzten Sonntag der Bureau: 
vorſteher des Rechtsanwalts in Begleitung eines Gerichtsvollziehers auf 
den Weg nach Charlottenburg zum Rennen, wo man ſehr bald unter den 


anderen f 


inneren deutſchen Poſtverkehr „dringende“ Packetfendüng en, d. h. 
Packete, welche mit den ſich darbietenden ſchnellſten Poſtgelegenpelten be⸗ 
ördert werden ſollen, augelaffen: Außer dem tarifmäßigen deutſch⸗luxem⸗ 
burgiſchen Packetporto iſt für die bevorzugte Beförderung eine Gebühr 
von 1 M. für jedes Packet zu entrichten. Auch können 17 — in dem 
deutſch⸗luremburgiſchen Poſtverkehr Packete unter Einſchreibung ver 
ſandt und Nachnahmen bis zum Betrage von 400 M. auf Briefe 
entnommen werden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Budapeſt, 30. Sept. [Die bulgariſche Frage im Reichstage. 
Nach Beendigung der Rede Tisza's erklärte Balthaſar Horvath, = 
fände die Antwort beruhigend, bedauere aber, daß die Thatſachen der Er⸗ 
klärung des Miniſterpräſidenten widerſprechen und Rußland Bulgarien be⸗ 
reits als ruſſiſche Provinz behandelt und ſich in deſſen innere Angelegen⸗ 
heiten einmengt. Redner perweiſt auf das Vorgehen Kaulbars' in Sofia, 
auf den bevorſtehenden Eintritt ruſſiſcher Offiziere in die bulgariſche 
Armee, was Alles gegen unſere Intereſſen im Orient geſchieht. Der 
Miniſterpräſident habe ſich über den Werth der deutſchen Allianz nicht ge⸗ 
äußert und nicht erklärt, welche Haltung wir angeſichts der militäriſchen 
oder moraliſchen Occupation Bulgariens durch Rußland einnehmen würden. 
Aus der Rede des Miniſterpräſidenten gehe hervor, daß die Monarchie 
um jeden Preis den Frieden wünſche. Einen ſolchen Frieden aber, der 
unſeren Intereſſen nicht entſpricht, der nur dazu dient, daß unſer Gegner 
geſtärkt werde, daß derſelbe ohne Opfer an Geld und Blut ſeine Ziele er⸗ 
keicht, mag Redner nicht. Einem ſolchen Frieden zieht Reder den Krieg vor. 
(Beifall links.) Nur dann könnte der Frieden von erſprießlicher Wirkung ſein, 
wenn wir in unſerem Gegner die Ueberzeugung wachrufen, daß wir bereit find, 
mit den Waffen in der Hand unſere Intereſſen zu vertreten. Redner erörtert 
ſodann das Verhältniß zu Deutſchland und betont, wir wünſchen aufrichtig 
und ehrlich, ſchon vermöge der Achtung und Sympathie für die deutiche 
Nation, die Aufrechterhaltung des Bündniſſes; doch kann dieſes Bündniß 
nur dann ſeinem Zwecke entſprechen, wenn es die gegenſeitigen Intereſſen 
befriedigt. Ein Bündniß, das nur uns Verpflichtungen auferlegt, ohne 
auch den Alliirten zu verpflichten. falls unſere Intereſſen auf dem Spiele 
ſind, ein ſolches Bündniß kann eine verſtändige Politik nicht empfehlen; 
einem ſolchen Bündniſſe ſei eine Politik der freien Hand vorzuziehen, 
welche uns geſtattet, unſere Verbündeten unſeren Intereſſen entſprechend 
zu wählen. Redner erklärt ſich in Folge deſſen nicht befriedigt und bean⸗ 
tragt, die Verhandlung der Antwort auf die Tagesordnung zu ſetzen. 
(Lebhafter Beifall links.) : 

Iranyi nimmt die Antwort gleichfal nicht zur Kenntniß, bemängelt, 
daß ſich der Miniſter⸗Präſident nicht in Betreff der Vorlegung der Docu⸗ 
mente äußerte, und betont, durch die befolgte Politik werde nicht nur 
Ungarn, ſondern die geſammte Monarchie der Aggreſſion der ruſſiſchen 
Macht wehrlos ausgeſetzt. Er wünſcht deshalb, daß die Frage in einer 
allgemeinen Berathung geklärt werde. 

Graf Alb. Apponyi ſchließt ſich den Aeußerungen des Vorredners 
an und erklärt, er hätte es gern geſehen, wenn aus der Rede des Mi⸗ 
niſterpräſidenten der Paſſus weggeblieben wäre, welcher gewiſſermaßen 
einen Hieb gegen den Fürſten Alexander enthält. Im Uebrigen würde 
Redner die vom Miniſter⸗Präſidenten vernommenen allgemeinen Prin⸗ 
cipien billigen, wenn wir nicht täglich Zeugen von Ereigniſſen wären, 
welche in diametralem Widerſpruche mit dem Geſagten ſtehen und die 
Gefahr eines Krieges für uns immer näher bringen. Vom Geſichtspunkte 
unſerer Intereſſen wäre nur eine ſolche Politik angezeigt, welche den 
Gegner nicht im Unklaren läßt und demſelben ſchon präliminar nicht ge⸗ 
ſtattet, jene erſten Schritte zu unternehmen, durch welche er ſeine Ehre 
und ſein Anſehen unterbindet. Redner iſt bezüglich des deutſchen Bünd⸗ 
niſſes der gleichen Anſicht wie Horvath und erklärt, daſſelbe entſpreche 
ſeinem Zwecke nicht, ſeitdem aus dem Bündniſſe zu Zweien ſich ein Drei⸗ 
Kaiſerbündniß geſtaltete, in welchem wir als ſchwächſte Macht der con⸗ 
eurrivenden Macht gegenüber ſtets nachgeben müſſen. Nedner findet eben⸗ 
falls die Erörterung der Frage für nothwendig und verlangt, die Antwort 
auf die Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen zu ftellen. 

Szilagyi bezeichnet die auf die allgemeine Richtung gegebenen Er⸗ 
klärungen als ſolche, welche auch ihn befriedigen würden. Nun ſtehe es 
aber im Widerſpruche mit der vom Miniſter⸗Präſidenten betonten Rich⸗ 
tung, wenn in der deutſchen inſpirirten Preſſe die präponderante Stellung 
Rußlands in Bulgarien als den Verträgen entſprechend und aus dem 
Geiſte derſelben fließend, ja ſogar als ausbedungen hingeſtellt wird. Es 
ſei nothwendig, um Mißverſtändniſſe zwiſchen den Verbündeten zu beheben, 
beſſere Informationen zu bieten. Gerade weil die Situation eine kritiſche 
iſt, iſt eine gründliche und nüchterne Erwägung und eine mit Mäßigung 
geführte Diseuſſion nothwendig, weshalb Redner ſich dem Verlangen nach 
eigener Berathung anſchließt. (Zuſtimmung links.) 

Miniſter⸗Präſident Tisza wiederholt, die Situation verbiete es ihm, 
ſich in eine eingehendere und detaillirtere Behandlung der heute neuerdings 
aufgetauchten Fragen einzulaſſen. Er könne jedoch nicht glauben, daß 
Jemand in gerechter und billiger Weiſe behaupten könnte, daß die ertheilten 
Aufklärungen hinter jenen zurückblieben, welche in irgend einem Parla⸗ 
mente der Welt über derartige, in dieſem Stadium befindliche Fragen 
ertheilt werden. Dieſe Erklärungen ſind nicht zurückgeblieben, ſondern 
weit über jene hinausgegangen, wie wir dies erſt jüngſt im erſten Par⸗ 
lament der Welt ſahen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ich weiß und fühle es, 
daß der ungariſche Miniſter⸗Präſident im Sinne der Verfaſſung für die 
Richtung der Politik verantwortlich iſt und werde ich mich dieſer Verant⸗ 
wortlichkeit auch niemals entziehen. Eben deshalb bezeichnete ich auch die 
Richtung, welche dieſe Politik befolgt, und würde ich in dem Momente, in 
Be die allgemeine Richtung eine Aenderung erfährt, auch meine 

icht kennen. 

Dies vorausſchickend, erklärt Redner, auf den Wunſch Iranyi's re⸗ 
flectirend, daß Ort und Zeit der Unterbreitung der Schriftſtücke feſt 
ſtellen, ſelbſt wenn Derjenige hier ſäße, der zunächſt berufen iſt, darüber 
zu urtheilen, was von den Schriftſtücken publicirt werden kann, in dieſem 
Stadium der Frage nicht möglich wäre. Niemand wünſcht es ſehnlicher 
als ich, ſagt der Miniſter⸗Präſident, daß ſich die Angelegenheit je früher 


elfrigſten Buchmachern auf dem erſten Platze auch den Schuldner erſpähte. 
Die beiden ſetzten ſich in ſeine Nähe und machten bald zu ihrer Freude 
die Beobachtung, daß Jener gut bei Kaſſe war und anſcheinend mit Er⸗ 
folg an den Wetten ſich betheiligte. Im geeigneten Augenblick trat der 
Gerichtsvollzieher vor den Schuldner, zog ſeinen Ueberzieher aus, ſo daß 
feine Dienftuniform frei wurde, und erachte jenen, ihm zu folgen. Als 
er aber dann kurz und erbaulich ihn aufforderte, all feine Do heraus⸗ 
zugeben, ſträubte ſich der Schuldner, machte, wie der Berliner ſagt, „ge⸗ 
waltigen Radau“ und warf ſich auf die Erde. Allein auch dieſer Wider⸗ 
ſtand war vergeblich, denn der Gerichts vollzieher hatte Sicherheitshalber 
noch einen Polizeibeamten bei ſich, und fo gelang es ohne große Mühe, 
dem Spieler ſeine Baarſchaft von 4000 Mark abzunehmen. Zwar kamen 
noch einige Herren, welche erklärten, ihnen gehöre ein Theil des Geldes 
und jener habe es nur zu ihrem Vortheile verwenden ſollen; doch auf 
ſolche Einwendungen und Weitläufigkeiten läßt ſich kein Gerichtsvollzteg 
ein, und der Gläubiger iſt ſomit, zu einem Theil wenigſtens, in den Be 
des ihm zuſtehenden Geldes gelangt. Für den Schuldner aber, dem man 
nur 20 M. aus Barmherzigkeit noch zurückgab, war jenes Sonntagsver⸗ 
gnügen in der That ein „Hindernißrennen“. 


Ein merkwürdiges Wort. Das „geiſtreichſte Volk“ der Erde — 
nämlich das franzöſiſche — pflegt bekanntlich mit Hohn auf die Geiſtes⸗ 
armuth der deutſchen „Sauerkrautfreſſer“ herabzublicken. Deſſen ungeachtet 
ſchmücken ſich franzöſiſche Witzbolde ſehr häufig mit Federn, die ſie deut⸗ 
ſchen Witzblättern ausgerupft haben, und namentlich aus den „Fliegenden 
Blättern“ ergeben ſich zahlreiche „Reflexe“ in den franzöſiſchen Blättern. 
Hochkomiſch aber iſt der Ernſt, mit welchem neueſtens eine ſcherzhafte 
Kleinigkeit aus der Braun u. Schneider'ſchen Humorfabrit an die Geſtade 
der Seine verpflanzt worden iſt. Vor einiger Zeit tiſchten nämlich die 
„Fliegenden“ folgende Scherzfrage auf: „Wie beißt Einer, der auf die 
Tante eines Hottentottenkönigs einen Mordverſuch macht?“ Antwort: 
„Hottentotten⸗Potentaten⸗Tanten⸗Attentäter“ Da leſen wir nun neueſtens 
im Pariſer „Figaro. „Einer unſerer Abonnenten theilt uns eine Ent⸗ 
deckung mit, die er bei der Durchſicht eines Reiſeberichtes eines berühmten 
Berliner Profeſſors gemacht hat. ... Es iſt nur ein Wort — aber was 
für ein Wort! ... Da iſt es: Hottentottenpotentatentittenattentat. Das 
will ſagen: ein Verbvechen, begangen an der Verwandten eines Hotten⸗ 
tottenprinzen.“ Ob deer Freund des Pariſer Blattes, der dieſe aus eigenen 
Mitteln vermehrte um d verbeſſerte deutſche Sprachklangprobe mittheilt, ein 
Schelm iſt, der ſein Blan zum Beſten hat, oder ob wir es da mit einem 
„Hottentotten” zu tf un daben, welcher die „Fliegenden Blätter“ für ein 
wiſſenſchaftliches Weck anfieht — darüber wollen wir uns weiter nicht den 
Kopf zerbrechen. 
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dahin entwidle, daß bei ber nächſton fi darbietenden Gelegenfeit Ber: det Corpn 

1 ie auswärtigen Angelegenheiten leitet, liſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Hochamt: Pfarrer Herter. 
Särititüde Die enipechenben denkenden ; Neopresduter deli i 

laſſe ſich freilich nicht 9 Eben . 


jenige, der in erſter Reihe d 
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wickelung der Frage eintritt, 
dieſem Grunde habe er ſich 
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auch nicht über die Tragweite ſeiner Erklärung 


Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erklärt der Miniſter⸗Präſtdent, er 
Alexander anzugreifen und 


Fürſten 
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erſon des zuffifchen Candidaten für den bulgariſchen irgendeine 
Bindende Verpflichtung eingegangen fei, antwortete ne Munter Aae 
mit einem entſchiedenen Nein. Nach alledem bittet er nochmals, die Ant⸗ 
wort zur Kenntniß zu nehmen, denn nirgends würden deratige in Schwebe 
befindliche Fragen in dieſem Stadium zum Gegenstande einer allgemeinen 
parlamentariſchen Discuſſton gemacht werden und iſt es auch nicht der 
all, daß derartige Fragen auch nur fo discutirt würden, wie dies heute 
ei 300 der 5 iſt. ſchleßt ber Minif a 
meinerſeits — ſchließt der Miniſter⸗Präſident — kann nur wieder⸗ 
holen, was ich diesbezüglich bereits einmal au daß, wenn meine Ant: 
wort nicht zur Kenntniß genommen wird, dadurch nur bewieſen würde, 
daß ich nicht das Vertrauen beſitze, und würde ich meinen Platz 
einem Anderen überlaſſen, aber in der Hoffnung, daß auch mein Nach⸗ 
folger dieſe Forderung nicht erfüllen werde; denn, wer immer mein 
folger wäre, er würde ſeine Pflicht kennen. (Lebhafter Beifall.) 
Sodann nimmt das Haus mit überwiegender Majorität die Antwort 
zur Kenntniß. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 2. October. 5 

Fi Gotteödienfte. St. Eliſabet. Vormittag 935 weht Sg 
= 2 680 5 3 7 gende n Vork. Dur, 
S.⸗S. uiße un orm. 11: Derſelbe. — 8 4° 
Diakonus Konrad. — Mitwoch m. 5: Diakonus Gerhard. — Mor: 


er 5 N iger Lehfeld. 
genandachten 1175 früh 7½: Silföptebiger BENTER- Nach der Predigt 


PERS LEN Ba ie 9: Diakonus 
endmahlsfeier: Derſelbe. 3 5 
Vormittag 10: Prediger Miffig. » 
Ste Erinkta * 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 
Derſelbe. 


St. Maria⸗Magdatena. Früh 7: Sub⸗Sen. Klüm. Vorm. 9: 
Diak. Küntzel. Nachm. 5: Senlor Rachner. — Beichte und Abendmahl 
früh 8 und Vorm. 10½: Diakonus Küntzel. — Jugendgottesdienſt Vorm. 
1144: S. Sen. Klüm. — Freitag früh 7%: Diak. Schwartz. — Morgens 
andachten täglich früb 7%: Diakonus Küntzel. 

St. Chriſtophort. Vorm. 9: Paſtor Günther: Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Derſelbe. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Derſelbe. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeits haus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Propſt D. Treblin. Nachmittag 5: 
Diakonus Jacob. — Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10½;: Diak. 
Licent. Hoffmann. N g 

Hoftirche. Vorm. 10: Paſtor Spieß. — Nachher Abendmahlsfeier 
und Tags vorher Nachm. 2, Vorbereitungspredigt: Paſtor Elsner. 

Elftauſend Jungfrauen. Vormittag 9: Paſtor Weingärtner. — 
Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner und 
Prediger Heſſe. Nachmittag 2: Hilfsprediger Semerak. 

St. Barbara. Vorm. 8 ¼ : Prediger Kriſtin. Nachm. 2: Paſtor Kutta. 
— Beichte; Prediger Kriſtin. g ; 

Militäre Gemeinde. Vormitt. 11: Diviſions⸗Pfarrer Kolepke. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 

St. Salvator. Vorm. 9: Senior Meyer. Nachm. 2: Diakonus 
Weis. — Beichte und Abendmahl früh 8: Paſtor Etzler und Vorm. 


10½: Senor Meyer. — Freitag Vorm. 8 ¼ : Beichte und Abendmahl: 
Senior Meyer. — Amtswoche: Verſelbe. 
Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Prediger Runge. Nachm. 2: 


Kindergottesdienſt: Derſelbe. an 5: Ein Candidat. — Donnerstag 
Nachm. 5, Bibelſtunde: Prediger 8 
8 ij Vereinshaus. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Schubart. 
alone: Derſelze. — Montag Abend 7 Uhr: 
Paſtor Schubart. 
. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. Nach⸗ 
Nachm. 4, Juden⸗Miſſions⸗ 


Miſſionsſtunde: Pe 
Brüdergemeinde. 0 
mittag 2, Kindergottesdienſt: Paſtor Becker. 
gottesdienſt: Derſelbe.— Mittwoch Abend 7, 
4 Arenlau, 2. October. [Von der Börse.) Die Eörse ver- 
"kehrte im Anschluss an schwache auswärtige Course in . Haltung. 
Besonders angeboten waren ungar. Goldrente, en e. Ren- 
ten sich behaupten konnten. Auch Laurahütte musste 5 1 RR 
Strömung eine Courzeoncession machen. Gegen Endo er 
das Montanpapier auf Berliner Anregung wieder in die ae x - 
tung ein und gewann circa / Procent gegen den heutigen niedrigsten 
Curs. — Schluss überall besser. 

Per ult. October (Course von 11 bis 1%, Uhr): r 
65½— / —9% bez., Russ. 1880er Anleihe 869% bez., 8 18 Ex 
leihe 98%, / —½ bez., Ocsterr. Credit-Actien 448 bez. u. 70 en 3 
Königs- u. Laurahütte 695/069 693], bez. u. Gd., REN 580 
Türken 13,90 bez., Egypter 75%, —!g bez., Orient-Anleihe 2 . 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr, Bureau.) 
Berlin, 2. Octbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 447, 


Commandit En —. Schwach. 
it-Actien 448, 50. Staats- 
ae 1880er Russen 


Oetbr., 12 Uhr 30 Min. \ 
had 37. . Lombenden 170, 50. Laurabütte 69, 10. „1860er 188 er 
86, 30. Russ. Noten 194, —. 4proc. Ungar. Gorden 8 b. 
Russen 98, 40. Orient-Anleihe II. 59, 60. Mainzer 95, 50. 
Commandit 210, 60. 4proc. Egypter 75, 75. Ruhig. LE 
Wien, 2. Octbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 276, 30. 5 iber 
Oredit-Aclien — —. Staatsbahn —. —. Lombarden 0 . gold 
—.— Oesterr. "Papierrente —, —. Marknoten 61, 2 . ka e 
rente —, —. 40, ungar. Goldrente 104, 50. Ungar. Paple r 
Elbthalbahn —, Unentschieden. . a 
Wien, 2, Octbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 10 805 e 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 230, 10. Lombarden 10% 25 2 06430 
195, 25. Oesterr. Papierrente 83, 52. Marknoten 61,55. es En BE 
ronte —, —. 4% ungar. Goldrente 104, 30. Uugar. Papierren 3, 35. 
Elbthalbahn 169, 25. Schwach. 1 
u urt a. M., 2. October. Mittags. Oredit-Actien #20, SS 
— 186, 87. Galizier 157, 62. Ung. Goldrente 84, 60. Egypter 
e me 1872 110, 30. 
2. October. 3% Rente 82, 62. Neueste Anleihe 18 5 
. 85. Staatsbahn 470, re 8 —, — Neueste 
est. 


2.82. Egypter 385, --. 
de) 2 Oitober. Consols 100, 15. 1873er Russen 98, 12 


Egypter 75. 87. Wetter: Warm: 


50. Disconto- 


[Schluss-Course.] Erholt. 


2 October. . 

N vom 2 1. Cours vom 2 12 
1860er Loose... — — | = Ungar. ‚Coldrente ... .— _ | — — 
de a an 25 Goldrente 104 & 104 45 
2 2 .. BC 7 3 es Err. a ierrente 82 g & 2 
ee 7 1 — = Siber a 84 60 84 65 
ae do — — — = [London 80 He: 0 116 4 
ie.-A.-Cert, 5 29 60. | Oesterr. Goldrente. 116 30 a 
ne! — — 104 25 [Ungar. Papierrente. 92 55⁵ 92 40 
Gelizier....... 194 75, 186 25: "| Eibthalbehn „2.160 50.169 5. 
e 9 93 Wiener monbrun . = _— 

— räpegh 61 50 5 61 50 J Wiener Bankverein. m. 


eine in freundſchaftlichem Tone gehaltene Erinnerung 
Beſorgniß eine allgemeine 
des hieſi 


ach⸗ S 


Bibelſtunde: Prediger Moſel. 


NN 


** FAR 


St. 8⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 3. October, Altkatho⸗ 
Predigt: 


„ Freie Neligionsgemeinde. Sonntag, 3. October, früh 9½ Uhr, 
enten in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6, Pred. Burf EN ? 
» Ordinirung bei St. Bernhardin. Bei St. Bernhardin findet 


4 


3. October, Mittags 11 Uhr, die Ordinirung des Hilfspredigers 


E Buch den ſtädtiſchen Kirchen⸗Inſpector Paſtor prim. D. Späth ftatt. 


Lüben, 30. Septbr. [Truppen⸗Einzug. — Kreistag. — Ab: 
ſchied des Lan deaths. Heute früh rückte, 0 5 dem Trompeter⸗Corps 
en Regimem,’ ſchon vor der Stadt empfangen und geleitet, von 
ihrer bisherigen Garnihen Polkwitz die dritte Schwadron des hieſigen 
Dragoner-Regiments hier Fin, um ihr ſchon einige Zeit vorher fertig ge⸗ 
ſtelltes Maſſenquartier mit Ställen zu beziehen. Durch die mit Fahnen 
feſtlich geſchmückten Straßen ging der Marſch zunächſt auf den Marktplatz, 
wo ſich das Offiziercerps des ganzen Regiments, Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete in feſtlichem Anzuge verſammelt hatten. Dort begrüßte 
del in Abweſenheit des Regements⸗Commandeurs, Oberſtlieulenant 

rell, der etatsmäßige Stabsoffizier, Major von Hantelmann, die Schwa⸗ 
dron, welche nun mit dem ganzen Reginzent vereint, ihren dauernden Auf: 
enthalt hier haben wird. Nach einem brauſenden dreimaligen Hoch auf 
den oberſten Kriegsherrn, beſtieg Bürgermeister Vorwerk eine zu dieſem 
Zwecke auf dem Markplatz errichtete Tribüne, um auch im Namen der 
Stadt die neue Schwadron willkommen zu heißen. Namens derſelben 
dankte Major von Böhm mit einem Hoch auf die Stadt Lüben und deren 
Bewohner, indem er verſicherte, daß Offiziere und Mannſchaften der 
chwadron ſämmtlich mit frohem Herzen ihre neuen Quartiere bezögen. 
— Am 13. k. M. findet hierſelbſt unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden 
Landraths, Regierungsaſſeſſor von Dallwitz, ein Kreistag ftatt, auf welchem 
u. A. ein Antrag des Abgeordneten Richter⸗Mühlrädlitz zur Berathung 
ſteht, die nach der lex Huene dem Kreiſe zur Verwendung überwieſene 
Summe zur theilweiſen Tilgung der für die Kreischauſſeen gemachten 
Schulden zu verwenden, ſowie ein Antrag des Abgeordneten von Czettritz⸗ 
Sabitz, eine Petition an den Eiſenbahnminiſter zu richten, um eine Ver⸗ 
legung der Bahnlinie der projectirten Bahn Primkenau⸗Kotzenau⸗Reiſicht 
derart, daß dieſelbe etwa bei Rüſtern, Kreis Liegnitz, in die Frankenſtein⸗ 
Raudtener Bahn einmünde, zu bewirken. — Unſer bisheriger Landrath 
Herr v. Uechtritz veröffentlicht im heutigen Kreisblatt ſeine Abſchiedsworte 
an die Kreisinſaſſen und Behörden. 


Liegnitz, 1. Oct. [Die hieſige Sanitäts-Gommiffion] hat 
ſich in mehreren Sitzungen mit der Frage der Abfuhr der Fäcalien be⸗ 
ſchäftigt. Sie hat ſich über folgende Punkte geeinigt: 1) Es iſt dringend 
geboten, daß die in der Stadt befindlichen Abtrittsgruben möglichſt bald 
beſeitigt werden; 2) das Tonnenſyſtem eignet ſich nicht für Liegnitz; 3) für 
Liegnitz iſt nur zu empfehlen das Schwemmſyſtem in den vorhandenen 
Canälen und zwar entweder mit Anlage von Rieſelfeldern oder mit An⸗ 
lagen gemeinſamer Klär⸗ und Filteranlagen und mit Anwendung der Prä⸗ 
cipitations⸗Methode. In der letztgedachten Weiſe, unter Anwendung des 
Müller⸗Nahnſen'ſchen Reinigungs⸗Verfahrens, iſt jetzt in der Stadt Halle 
eine größere Klär⸗Anlage zur Reinigung ſtädtiſcher Abwäſſer für einen 
größeren Stadttheil (mit 9000 Seelen) hergeſtellt und dem Betriebe über: 
geben worden. Der dortige Magiſtrat hat zum Beſuche dieſer Anlage 
eingeladen und werden ſich der Herr Oberbürgermeiſter Oertel und der 
35 Stadtbaurath Becker zur Beſichtigung derſelben nächſtens nach Halle 

egeben. 
BER ZT BATTERIE NETTE U TREE · A . GETCTTTEEREETECTURTRTETTENN 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 

Wien, 2. October. Der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn iſt 
die definitive Conceſſion für den Bau der Eiſenbahn untergeordneter 
Bedeutung Troppau⸗Landesgrenze ertheilt worden. Dieſe 
Linie bildet eine Theilſtrecke der von Troppau nach Ratibor pro⸗ 
jectirten Eiſenbahn, deren Bau, inſoweit preußiſches Territorium in 
Frage kommt, bereits ſichergeſtellt if. Die Conceſſion, die der Gen: 
tralbahn ertheilt worden, erſtreckt ſich nur auf den Bau, während der 
Betrieb auch auf der öſterreichiſchen Strecke von den preußiſchen 
Staatsbahnen beſorgt werden wird. 

Brüſſel, 2. October. Das Miniſterium hat die Militärſeelſorge 
nach preußiſchem Muſter für die Armee beſchloſſen. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 2. October 1886. 


Berlin, 2. Octbr. [Amtliche Schluss- 
Eisenhahn-Stamm-Actien. | 
Cours vom 2; 1. 

Mainz-Ludwigshaf. 95 80) 95 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 40 79 80 
Gotthardt-Bahn, ... 95 10 95 40 
Warschau- Wien . 294 50/294 70 
Lübeck-Büchen .... 162 30162 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


Course.) Fest. “ 
Cours vom 2. 1. 
Posener Pfandbriefe 102 600102 20 
do. do. 3½% 99 90 99 90 
Schles. Rentenbriefe 104 40104 30 
Goth. Prm.-Pfbr. S. I 107 80/107 50 
do. do. 8. II 105 — 104 70 
Elsenbabn-Prioritäts- Obligationen. 
Breslau-Freib. 4% . 103 20103 — 


Breslau-Warschau . 66 70| 66 40 | Oberschl. 3½% Lit E 101 —| — — 
Ostpreuss. Südbahn 122 20122 — do, 400 „ — — 
Bank-Actien. Ä do. 4½% 1879 106 70106 70 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 20 
Mähr, -Schl.-Ctr.-B. 58 70 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 100 20 
Oest. 4% Goldrente 94 40 
do. 4½% Papierr. 67 80 
do. 41/0, Silberr. 68 90 
d 1860er Loose 117 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 61 — 
Liqu, -Pfandb, 56 10 
Rum, 5% Staats-Obl. 96 40 
. 60% do. do. 106 30 
Russ. 1880er Anleihe 86 80 
do. 1884er do. 99 — 
do. Orient-Anl. II. 59 80 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 20 
do. 1883er Goldr, 112 10 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do, Papierrente . 74 70 
Serbische Rente ... 79 — 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 0 


Bresl. Discontobank 89 80| 89 80 
do, Wechslerbank 102 60/102 6 
Deutsche Bank .... 164 50164 90 
Disc.-Command. ult. 211 60/209 90 
Oest, Credit-Anstalt 449 — 418 — 
Schles. Bankverein 105 —|105 20 


Industrle-Gosellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. do. St.-Pr.-A. 
do. Eisnb.-Wagenb. 
do. verein. Oelfabr, 
Hofm.Waggonfabrik 96 — 
Oppeln, Portl.-Cemt, 79 
Schlesischer Cement 112 
Bresl. Pferdebahn. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles,Feuerversich, 
Bismarekhütte .... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 45 90 
Laurahütte .... 70 70 70 30 
do. 4½0% Oblig. 100 50 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 103 
Oberschl. Eisb.-Bed. #1 —! 31 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 119 20 
do. St.-Pr.-A. 125 — 
Inowracl. Steinsalz. ?6 40 
Inländische Fonds, 
Deutsche Reichsanl. 106 60/106 60 
Preuss.Pr.-Anl.de55 149 — 149 — 
Pr.3½% St. Schldsch 100 80100 90 
Preuss. 40% cons. Anl. 106 10105 80 do. 100 Fl. 2 M. 
Prss. 3 ½% eons. Anl. 104 — 103 80 1 Warschaul sR T. 
Privat-Discont 2½¼0%, 


104 — 104 20 
64 20) 63 50 
25 
20 
50 
98 20 
32 20 


Russ. Bankn. 100 SR. 195 — 
per ult. 194 50 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
dos a 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 


do, 


ill 


162 35162 
161 20161 10 
194 — 193 40 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Aue ſterdam, 2. October. Die Bank erhöhte Prioatſilber von 75 
auf 76. 

London, 2. Oetbr. Die „Morningpoſt“ hält den europäiſchen 
Brand nur fit verhütbar, wenn Deutſchland Oeſterreich unterſtütze. 
England könne „ine Flotte nicht über den Balkan ſetzen. Dort mülſſe 
ein anderer Poliziſt den Frieden aufrechterhalten. Die erſte Sorge 
der britiſchen Regierung ſei, die Bewahrung des Bündniſſes der par⸗ 
lamentariſchen Unioniſten. 

Madras, 2. Detbr. Dem „Journal Mail“ zufolge fanden im 
Diſtrict Godavery verheerende Ueberſchwemmungen ſtatt. Eine große 
Anzahl Bewohner der von der Ueberſchwemmung heimgeſuchten Dörfer 
wollte den Damm durchſchneiden, um dem Waſſer nach der entgegen⸗ 
geſetzten Seite einen Abfluß zu ſchaffen. Die Bewohner der jenſeits 
des Dammes liegenden Ortſchaften leiſteten indeſſen Widerſtand. Es 
erfolgte ein heftiger Zuſammenſtoß, wobei gegen 100 Perſonen ge⸗ 
tödtet wurden. i 

Petersburg, 2. October. Das „Journal de St. Petersburg“ 
ſchrelbt: Das ungariſche Abgeordnetenhaus verzichtete in weiſer Be⸗ 
folgung des vom engliſchen Parlamente dem deutſchen Reichstage ge⸗ 
gebenen Beiſpiels, Interpellationen betreffend Bulgarien zum Gegen⸗ 
ſtande von Debatten zu machen, welche zweifellos ebenſo erregt wie 
unzeitgemäß und unfruchtbar geweſen wären. — Das Zolldepartement 
unterſagt die Einfuhr von Lumpen und alten Kleidern über die 
öͤſterreichiſche Grenze. Der Generalgouverneur Odeſſa's ordnete wegen 
des Auftauchens der Cholera in Sardinien für die Provenienzen aus 
den ſardiniſchen Häfen Quarantäne an. In Wladiwoſtock find in 
den letzten Tagen nur einzelne Choleraerkrankungen und Sterbefälle 
vorgekommen. 

Sofia, 2. October. Die Antwort der Regierung acerptirt die 
von Kaulbars geſtellten Forderungen betreffs der Aufhebung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes und Betreffs der wegen des Staatsſtreiches Ver⸗ 
hafteten, erklärt aber die Hinausſchiebung der Wahlen zur großem 
Sobranje für unthunlich. 


Handels-Zeitung 


Breslau, 2. October. 

Bulgarische Finanzen. Alle aus Sofia einlaufenden Berichte 
stimmen darin überein, dass die bulgarische Regierung dringendsten 
Geldbedarf hat. Bereits im Juli d. J. hatte die Sobranje die Ausgabe 
von 33,32 Mill. Fr. Tresorscheinen bewilligt und die letzte Sobranje 
ermächtigte den Finanzminister, diesen Betrag nach eigenem Ermessen 
und nach Genehmigung des Ministerraths entweder durch Ausgabe 
von Tresorscheinen oder von Obligationen aufzubringen. Der Minister- 
rath hat nun zunächst die Aufnahme einer Anleihe von 15 Mill. Fr. 
beschlossen, die Regierung hat jedoch darüber noch nicht entschieden, 
ob die Anleihe eine feste, auf eine lüngere Anzahl von Jahren be- 
rechnete sein soll, oder ob nicht vorläufig diese 15000000 Frances im 
verzinslichen Schatzbons mit einjähriger Fälligkeit ausgegeben werden 
sollen. Der Finanzminister Geschow vertritt nach der „N. Fr. Pr.“ 
die letztere Ansicht, da er befürchtet, dass die gegenwärtig politisch 
kritische Lage einem festen Anlehen nicht günstig sein wird, und er 
andererseits die Hofinung hegt, die dringendsten Staatsglänbiger mit 
der Ausgabe der erwähnten Tresorscheine befriedigen zu können, Diese 
Tresorscheine sollen ausser der Staatsgarantie aueh noch durch die 
bulgarische Nationalbank garantirt werden, Da jedoch die bulgarische 
Nationalbank selbst eine vom Staat errichtete und von demselben 
garantirte Anstalt ist, so dürfte diese Garantie wenig Werth haben. 

„ Die gestrige Generalversammlung der Görlitzer Waggonfabrik 
war durch 11 Actionäre mit 496800 M. Actien besucht, In die Ver- 
waltung wurde Herr E, Lüders wiedergewäht. Die Versammlung ge- 
nehmigte den Rückkauf von 42609 M. eigener Actien, 


Marktberichte. 


Breslau, 2. October. [Producten-Wochenbericht.] Zu 
Anfang dieser Woche hatten wir ziemlich lange andauerndes Regen- 
wetter. Erst in den letzten Tagen der Woche stellte sich wieder eine 
etwas günstigere Witterung ein, welche auch wärmere Temperatur zu 
Folge hatte, 

Der Wasserstand hat sich tretz des niedergefallenen Regens noch 


Letzte Course. 
Berlin, 2. Oct, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


Cours vom 2, * Cours vom 2. 3, 
Oesterr. Credit. .ult, 449 — [449 — | Gotthard „alt. 9 25 95 12 
Dirc.-Command. ult. 211 50209 87 | Ungar. Goldrenteult, 84 62] 84 37 
Franzosen ult. 375 — 371 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 95 50 95 62 
Lombarden..... uk. 170 --|170 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 86 62j 86 12 
Conv. Türk. Anleihe 14 —| 13 87 [Italiener. ...ult; 1060 25100 — 
Lübeek- Büchen ult. 162 25'162 37 Russ.II.Orient-A.ult, 59 62) 59 37 
Egypter 76 — 75 62 Laurahütte ..... ult. 70 25 69 62. 
Marienb.-Mlawkault 36 87 37 12] Galizter ult. 79 25] 79 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. — — 70 5% Russ. Banknoten ult. — — 193 75 
Sebenn . — —| — — [Neueste Russ. Anl. 98 62 98 25 
Producten-Börse. 


Berlin, 2. Oetbr, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
(gelber) Oetbr.-Novbr. 148, 50, April-Mai 159, 25. Roggen Oetbr. 128, 50, 
April-Mai 131, 75. Rüböl Octbr.-Novbr. 43, 10, April-Mai 43, 90. Spiritus 
Oetbr.-Novbr. 37, 60, April-Mai 39, 60. Petroleum Octbr.-Nevbr. 21, 70, 
Hafer October 107, 50. 

Berkäm, 2. October. [Schlussbericht.] 


! Cours vom 2. I, Cours vom 2. 1. 
Weizen. Gedrückt. Rüböl. Ruhig. 
October-Novbr.... 148 501149 25 October-Novbr... 43 10 43 10 
April-Mai ...... 159 25/160 — April- Mai 44 — 45 
Roggen. Matt. 
October-Novbr. .. 128 50128 75|Spiritus. Matt. . 7 
November-Deebr. 128 25128 50 lo (-o 37 90, 38 — 
April- Mai 131 50132 —] October-Novbr. . 37 690 37 70 
Hafer. November-Decbr. 38 | 38 20 
Oetober- Ami 107 500107 50| April Mai 39 SI 39 60 
November - Decbr. 107 501108 — 
Stettim, 2. October, — Uhr — Min, 
Cours vom 2. 1. Cours vom 2. 
Weizen. Flau. Rüböl. Unveränd. . 
October-Novbr. . . 153 505354 —| Oetober ++ . = 2 * 
April- Mai 161 501162 50] April-Mai 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
1 . 124 124 —-] loco one er» 57 30 37 50 
April-Mai . 129 — 129 — October-Novbr. . 37 30 37 40 
Novbr.-December 37 60 37 80 
Petroleum. April-AHiai 39 30 39 40 
I % 10 0 10 70 


ä — — 


1. October. [Amtliche Notirangen der Pro- 
das 5 867381 Wetter: dehön. Stimmung: Ruhig. Weizen 
per 10/0 Klgr. netto, weiss, inländisch 165—163 Mark, weiss, fremder 
170-185 M., braun, deutscher 160165 M., braun, fremder 170—186 
Marb., braun, englischer 155—158 M. — Roggen per 1000 Kigr. netto, 
säcsischer 135 145 M., russischer 128—133 M., fremder 136 —133 M. 
— Gerste per 1000 Klgr. netto, sächsiche 135—145 M., böhm. und 
valihr. 155—165 M., Futtergerste 115--125.M. — Hafer per 1000 Kigr. 
netto, sächsischer, 134 138 M., neuer 118—126 M. — Mais per 1000 
EKigr. netto Cingnantine 130—140 M., rumänischer 123—128 M., ameri- 
kanischer 115—120 Mark. — Spiritus por 1000 Liter-pOs ohne Fass 
28,50 Mark Gd. SE 


n W 


nicht wesentlich zum Besseren gewendet und haben daher die Fracht- 
abschlüsse eine grössere Ausdehnung noch nicht gewinnen können, 
‚obgleich Schiffer sich in Anbetracht der gegenwärtigen Verhältnisse 
geneigter zeigten, eine Frachtermässigung eintreten zu lassen. 1000 
bis 1100 Ctr. können als höchstens eingeladen werden und sind haupt- 
sächlich zum Abschluss gekommen: Zink, Zucker, Mehl und Stückgut. 
Die Frachten sind zu notiren per 1000 Kilogr. für Getreide nominell 
Stettin 8,00 M., Berlin 9,50 M., Hamburg 12,50 M. Per 50 KIgr. Mehl 
nach Berlin 47 Pf., Sprit nach Hamburg 75 Pf., Zucker nach Stettin 
40 Pf., Zink 30 Pf., Oelkuchen nach Stettin ohne Bedingung 30 Pf., 
Stückgut 42—43 Pf., Berlin 45—50 Pf., Hamburg 60-65 Pf. 

Das hiesige Getreidegeschäft hat in dieser Woche unter den ver- 
schiedenen Berichten, die von auswärts einliefen, gelitten, und zeigten 
demzufolge auch Preise mehrfache Schwankungen. Da der Wasser- 
stand trotz des Regens noch keine wesentliche Besserung erfahren hat, 
konnten die hiesigen Mühlen ihre Production auch noch nicht erweitern 
und traten demzufolge auch nicht in dem Maasse als Käufer auf, als 
es sonst um diese Zeit der Fall zu sein pflegt. Es beschränkte sich 
daher der Umsatz hauptsächlich auf den Bedarf einiger kleiner Händler 
sowie auf den Platzconsum. 

In Weizen war die Stimmung, nachdem von auswärts vielfach 
Schwankungen gemeldet waren, in dieser Woche fast durchweg eine 
ziemlich matte zu nennen. Es herrschte demzufolge im Ganzen eine 

eringe Kauflust vor. Am besten blieben auch in dieser Woche wieder 
die feinen Qualitäten bezahlt, während die abfallenden Sorten wiederum 
einen verhältnissmüssig grösseren Abschlag zu erleiden hatten. Die 
Handelsmühlen hielten sien auch in dieser Woche noch ziemlich zurück 
und war der Umsatz daher nicht bedeutend. Es hätte sich auf ver- 
schiedene Anfragen von auswärts hin ein grösseres Exportgeschäft 
entwickeln können, wenn nicht die hiesigen Forderungen noch im 
Allgemeinen zu hoch gewesen wären und auch Eigner besonders für 
bessere Waare sich zu grösseren Preisermässigungen verstanden hätten. 
Zu notiren ist per 100 Klgr. weiss 15—15,50—16 M., gelb 14—15 bis 
15,80 M, Feinster darüber, 

Für Roggen hat sich trotz der für Getreide im Allgemeinen sich 
kundgebenden etwas matteren Stimmung die Tendenz ziemlich un- 
verändert behauptet. Der Grund dafür ist in den geringen Zufahren 
zu suchen, welche selbst der wenig hervortretenden Kauflust Paroli zu 
halten vermochte. Der Umsatz gewann keine nennenswerthe Ans- 
dehnung und sind Preise wie folgt zu notiren: per 100 Klgr. 12,60 bis 
12,90—13,30 M., feinster darüber. 

Im Termingeschäft konnte sich auch in dieser Woche ein regerer 
Verkehr nicht entwickeln, da einerseits die Terminpreise im Verhältniss 
zum effectiven Markte als ziemlich hohe bezeichnet werden müssen, 
andererseits es weder viel Käufer noch Abgeber gab. Preise haben 
gegen die Vorwoche durchschnittlich ca. 1 M. gewonnen, Zu notiren 
ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. October 130 Gd., October-Novem- 
ber 130 Br., November-December 130,50 Br,, April-Mai 1887 134 Gd. 

In Gerste war das Angebot auch in dieser Woche noch nicht be- 
deutend geworden, und es zeigte sich hauptsächlich, dass die mehr be- 
gehrten feineren Qualitäten der Nachfrage nicht genügten und dem- 
gemäss Eigner ihre ziemlich hohen Forderungen mit Leichtigkeit durch- 
setzen konnten. Geringe Qualitäten, welche in grösserem Massstabe 
vorhanden waren, fanden nur ausserordentlich geringe Beachtung und 
konnten ihre bisher innegehabten Preise nicht behaupter. Zu notiren 
ist per 100 Kilogr. 10—12—14—15,50 Mark. 

n Hafer war die Amine eine etwas angeregtere, als in der 
Vorwoche, beschränkte sich indessen hauptsächlich auf die feineren 
Qualitäten, während abfallende Sorten eher vernachlässigt blieben. Der 
Umsatz blieb in engen Grenzen. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 9,00 
bis 9,50—10—11,50 M., feinster darüber, 

Im Termin-Geschäft hat jein derart geringer Umsatz stattgefunden, 
dass Preise fast nur als nominelle zu bezeichnen sind und gegen die 
Vorwoche einen Abschlag von 1—2 Mark erlitten. Zu notiren ist von 

heutiger Börse per 1000 Klgr. Octbr. 105 Br., Oetober-November 103 Br., 
November-December 108,50 Br. 

Hülsenfrüchte sind nur schwach zugeführt und herrscht anderer- 
seits auch wenig Kauflust dafür vor. — Koch-Erbsen schwach 
angeboten, 15—15,50—16,50 Mark. — Futter-Erbsen 13,00—14,00 bis 
15 M. — Victoria-Erbsen 15—16—17—18M, — Linsen kleine 20—25 bis 
30 M., grosse 40—50 M. — Bohnen viel stärker zugeführt 15—16,00 bis 
16,50 Mark. — Lupinen sehr stark angeboten, Preise niedrige, gelbe 
8—-8,50—9,00 M., blaue 7,50—8,50 Mark. — Wicken wenig gefragt, 11 
bis 12—13 Mark. —Buchweizen geschäftslos. 15,00—16,00 Mark. Alles 
per 100 Kilgr. 

Roth-Kleesamen hat in dieser Woche an Lebbaftigkeit einge 
büsst, weil erstens das Angebot von auswärts diesmal etwas unbe- 
deutender war, zweitens aber, weil die inzwischen niedriger gewordenen 
Preise die hiesigen Händler, welche sich schon genügend versorgt hatten, 
zu etwas bedächtigerem Vorgehen veranlasste. 

Von Weisskleesaat ist merkwürdiger Weise bis jetzt noch nichts 
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zum Angebot gekommen und werden für die geringen Posten, welche 
von auswärts Offerirt werden, enorm hohe Preise gefordert, aber nicht 
bewilligt, da sich eine Export-Nachfrage noch nicht eingestellt hat. 
In rn 77 per 50 Kilogramm roth 39—43—48 M., weiss 40—45 bis 
5060-70 M. a 

In Oelsaaten war fast gar nichts neues herangekommen, indessen 
hat auch die Nachfrage Rn des noch mangelnden Exportes voll- 
kommen zurückgehalten, In Dotter, welcher wunderbar schöne Quali- 
tät zeigte, haben einige Umsätze zu guten Preisen stattgefunden, Zu 
notiren ist per 100 Klgr. Winterraps 16,00 bis 17,50 bis 18,80 M., 
Winterrübsen 17—17,50—18,30 M., Sommerrübsen 18—19—20—21 M., 
feinster darüber. Dotter 19—20—22 M. 

Hanfsamen geschäftslos. Per 100 Klgr. 16,50 — 17,50 M. 

Von Leinsamen waren in dieser Woche genügende Zufuhren 
herangekommen, welche indessen darum leichter als in der vergangenen 
Woche Nehmer gefunden haben, weil die Preise sich auf ziemlich 
mässigem Niveau hielten, Feinere Qualitäten waren gesucht, aber 
Eigner hielten auf verhältnissmässig zu hohe Preise, so dass manches 
davon unverkauft geblieben ist. Zu notiren ist per 100 Klgr. 20,00 
bis 20,50—21,00—23,00 Mark. 

Rapskuchen in schr fester Haltung. Zu notiren ist per 50 Klgr. 
schles. 5,60 bis 5,90 M., fremde 5,30—5,60 M. 

Leinkuchen unverändert. Zu notiren ist per 50 Klgr. 8,50 bis 
9,00 Mark, fremde 7,80—8,60 Mark. 

In Rüböl hat dieswöchentlich nur ein ganz kleines Consumgeschäft 
stattgefunden, während der Terminhandel fast vollkommen ausgefallen 
ist und es eind Notirungen dafür fast als nominell anzusehen. Zu 
notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. September 43,00 M. Br., 
September-Oetober 43,00 M. Br., October-November 43,50 M. Br., No- 
vember- December 43,50 M. Br., April-Mai 44 M. Br. 

Petroleum in Folge des kleinen Wasserstandes knapp, im Preise 
steigend. Zu notiren ist per 100 Kilogramm September 23,50 M. Gd., 
24 Mark Br. 

Leinöl preishaltend. 52 M. Br. 

Die Umsätze im Spiritus-Börsenverkehr dieser Woche waren ge- 
ringe, das noch immer vorhandene Deckungsbedürfniss bewirkt ein ab- 
norm hohes Preisniveau des 2 Platzes gegenüber den anderen 
deutschen Spiritusmärkten, so dass die Concurrenzfähigkeit Breslaus be- 
einträchtigt wird. Der Spritabsatz bleibt daher auch schwach; der Be- 
darf an roher Waare wird vorläuſig nur zum Theil durch die neuen 
Zufuhren befriedigt, doch werden in nächster Zeit bedeutende Ankünfte 
neuer Waare erwartet, Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter 
October 36,80 Mark Br., October-November 36,80 M. Br., November- 
December 37,10 M. Br., December 37,10 M. bez., April-Mai 48 M. bez. 

Mehl in ruhiger Stimmung. Zu notiren ist per 100 Klgr. Weizen- 
mehl fein 22,75—23,75 Mark, Hausbacken 20—20,50 Mark, Roggenfutter- 
mehl 9,25—9,75 M., Weizenkleie 7,75—8,25 M. 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffelstärke 16—16,50 M., Kar- 
toffelmehl 16,50—17 Mark. 


Gross=-Glegau, I. Octbr, [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff,] Die Zufuhren des heutigen Landmarktes waren 
— wegen der jüdischen Feiertage unerwartet — ziemlich stark. Letzte 
Notirungen konnten sich nur schwach behaupten und wurde bezahlt 
für: Gelbweizen 14—14,80 M., Roggen 12—12,80 M., Gerste 12—14 M., 
Hafer 10—11 M. Alles pro 100 Kilogr. 


Liegnitz, I. Oct. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.] Der Verkehr am heutigen Markt war belanglos. 
Preise ungefähr auf vorwöchentlichem Niveau. Nur Weizen war eher 
billiger erhältlich. Gute Gerste bleibt gesucht. Roggen ruhig. Hafer matt. 
Oelsaaten unverändert, — Es erzielten: Weizen, gelb 14,00—15,20 M., 
Weizen, weiss 15—15,70 M., Roggen 13,10 M., Gerste 12—13—14 M., 
Hafer 10—10,60 M., Raps 18,50 M. Alles per 100 Kilo. 

OD Sprottau, I. Octbr. [Vom Produceten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Kilgr. Weizen 14,70—15,30 M., Bopgen 12,80 bis 
13,40 Mark, Gerste 12,00—12,66 Mark, Hafer 12,00—13,00 Mark, Erbsen 
15,00—17,76 M., pro 50 Klgr. Kartoffeln 1,50—1,80 M., Heu 2,50 bis 
3,00 M. 1 Schock Stroh zu 600 Klgr. 21,00—27,00 M. Das Kilogramm 
Butter kostete 1,90—2,10 M., die Mandel Eier 0,65—0,70 M. Pflaumen 
3—4 Prd. 10 Pf., Aepfel 2-3 Pfd. 10 Pf., Birnen 2 Pfd. 10—15 Pf., 
Wein pro Pfand 15—20 Pf, — Witterung: Mittwoch Regen, seitdem 
schönes, warmes Wetter. 


I 


Senn 
nr 8 2 5 
. 


Schifffahrts-Nachrichten. 
Gr.-AMlogau, I. Octbr. [Original-Schifffakrtsbericht von 
Wilhelm Eckersdorff.] Die hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Dampfer und Schiffe vom 28. bis incl. 30. September: Am 28. Septbr.: 
Dampfer „v. Heyden Cadow“, leer, von Breslau nach Stettin. Ferdinand 
Gross, Züchen,ileer, von Glogau nach Züchen. 7 Schiffe mit 8100 Ctr. Güter 
in der Richtung von Breslau nach Stettin. — Am 29. Septbr.: Dampfer 
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„Prinz Heinrich“ mit 10 Schlepp., leer, von Berlin nach Breslau. Friedr. 


Streichan, Neu-Zittau, leer, von do. nach do. 13 Schiffe mit 13 780 Ctr. 
Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. Am 30. Sept.: Dampfer 
„Koinonia“ mit 7 Schleppern (5950 Ctr. Güter) von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Martha“ mit 5 Schlepp. (4550 Ctr. Güter) von do, nach do. 
Dampfer „Emilie“ mit 4 Schleppern (4550 Ctr. Güter) von do. nach 
do. Dampfer „Löbel“ mit 6 Schlepp. (6240 Cir.) von do. nach do. 


Wasserstands-Telegramıme. 
Ratibor, I. Octbr. Unterpegel 0,72 m. 
2. Octbr. Unterpegel — m. 
Glatz, 1. Octbr. Unterpegel 0,30 m. 
Octbr. Unterpegel — m. 
Breslau, 1. Octbr. Oberpegel 4,57 m, Unterpegel — 0,56 m. 

2. Oetbr. Oberpegel 4,58 m, Unterpegel — 0,56 m. 
— 
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Verbunden: Hr. Prem.⸗Lt. von . ; 
Alten, Frl. v. Colomier, Berlin. ö an 
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r. Prem.⸗Lt. Friedrich v. Dit⸗ 
1 Ehren- Bürger-Brieſe, Adressen, 


rth, Frl. Virginie Graßmann, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 


ofen. Hr. Prem. ⸗Lt. Alfred 
Falck, Frl. Frida v. Dü Kaufmänn. u.Landwthsch.Formulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


Magdeburg. Hr. Sec.⸗Lt. Ewa 5 
Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 
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von Schröder, Frl. Ella von 
Schuckmann, Schwerin i. M. 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Div.- 
Pfarrer Thiel, Frankfurt a. O. 
Geſtorben: Hr. Oberſt z. D. Ro: 
bert Köhn v. Jaski, Ahlbeck a. 
Uſedom. Hr. Hptm. Ludolf von bez. Adolfſtr. 6, 2 Tr. vornh. rechts. 


Lüderitz, Lüderitz. EE 
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Angekommene Fremde: 


Hötel welsser Adler, | Hamer, Kfm., Brüffel. Jorchel, Leut. u. Nigbeſ., 
Ohlauerſtr. 10/11. Lehmann, Rentier, Berlin. Tommitz. 
Bar. v. Walhoffer, Rgteb., Nelnemann's Hötel Fr. Keiffig, Danzig. 
Trawnig.“ Zur „goldenen Gans“. Böhm, Kfm., Königshütte. 
Bönifch, Pr.⸗Lieut. u. Rgtsb., v. Prittwig-Gaffron, Rittm. Reisner, Kim, Berlin. 
n. Gem., Leſchnitz. u. Rigbſ., Caſimir. Paton, Kfm., Neweaſtle. 
Venzke, Fabrikb., Poſen. Gloffka, Rigbſ., Wundſchütz. Brach Kfm., Rawitſch. 
v. Moſer, Lieut., Militſch.] Eckhardt, Landſchafts⸗Syndic., Hötel z. deutschen Hause, 
Fatken, Kfm., Brandenburg. Ratibor. Albrechtsſir. Nr. 22. 
Eſchrich, Km., Straßburg.] Lübbert, Stud., Simmel. Wolf, Pfarrer, Rubzina. 
Baron v. Löwenſtein, Ober Seydler, Kfm., Berlin. Strauch, Gymnaſiallehrer, 
förfter, n. Fam., Biſchdorf. Hirſchfeld, Kfm., Hamburg. n. Gem., Striegau. 
Deines, Kfm., Hanau. Kalb, Kfm., Hanau. Bergſchmidt. Provinz. Amte⸗ 
Steinenböhmer, Kfm., Brieſe, Kfm., Berlin. Aſſiſtent. Dahme. 
Iſerlohn. Neidthardt, Kfm., Frank- Roͤber, Kſm., Berlin. 
Mottau Kfm., Berlin. furt a. M. Karl, Kſm, Arnſtadt. 
Beck, Oberförfter, n. Gem., Jacobi, Kfm., Köln, Weinert, Kfm. Frankfurt. 
Cudowa. Fiſcher. Rentier, Dresden. Kohler, Eecretär, Gottesberg. 
Dr. Nieberding, Oymn.⸗Dir., Riegner’s Hötel, Sckeide, Gymnaſiallehrer, 
Sagan. Köoͤnigſtr. 4. Neuſtadt. 
Weiß Kfm., n. Gem. Brunn. von Berge, Major n. Gem., Becker, Kfm., Hanau. 
Grundig, Bergw,» Director, Neiſſe. Frl. Mievelanz, Steingu. 
Jaworzno. Bollert, Amtshauptmann, n. Bleck, Kfm., Berlin. 
Hagelſtein, Kfm., Hamburg. Gem., Sttiegau. Bernhardt, Kfm., Goldberg. 
Hagemann, Kfm., Hannover. Marx, Kfm., Leipzig. Herzog, Kfm., Hamburg. 
sch Hötel, Schlenker, Kfm., Hamburg. Hötel de Rome, 
Tauenpienplap. Bär, Kfm., Frankfurt. Albrechtsſtr. 17. 
Schaabe, Rigbſ., n. Gem., Kaufmann, Kfm., Mannheim. Scholz, Baumſtr., Beuthend e 
Pleſchen. Hentſchel, Kfm., Hamburg. Guttmann, Kfm., Weißſtein. 
Fr. Dr. Braun, Bolkenhain. Hülſen, Kfm., Frankfurt a. M. Alpers, Kfm., Magdeburg. 
Bauen, Forſtref., Gottingen. Steinberg, Kfm., München. Riek, Kfm., Berlin. 
Cochet, Privat., n. Fam., Afinger, Kfm., Berlin. Frau Scharf, Hotelbeſizerin, 
Lemberg. Hötet du Nord, Salzbrunn. 
Bubenicek, Kfm., Prag. vis-A-vis dem Centralbahnh.] Curio, Fabrikbeſ., n. Fam., 
van Gülpen, Kfm., n. Gem., Frhr. v. d. Recke, Mangſchüßtz. Werba i. Rußland. 
Emmerich. Brandt, Apothekenbeſitzer, Sztiller. Student, Würzburg. 
König, Gutsbeſ., n. Gem., Uckermünde.] Sprunkmann, Apothekereleve, 
Freienwalde. Schon, Fabrikant, Sosnowice. Rawitſch. 
Wittich, Hauptm. n. Gem., Schrödam, Gleiwitz. Schmiſel, Oekonom, Naffivel, 
Meiningen. Fr. Steuerrath Nehm, nebft| Brunſch, Kfm., Kempen. 
n. Fam., Tochter Oppeln. Frl. Zoͤrſter, Erzieherin, 
Watſchau. Fr. Controleur Richter, nebſt Ohlau. 
Cramer, Kfm., Würzburg. Fam., Oppeln.] Lage, Küfer, Breslau. 
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Breslau, 2. Octbr. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 
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London 1L.$trl.|31/, | kS. | 20,37 G do. Slb.-R. J./J. 4 ¼½ 69408,95bzGkl.! 68,95 bz — - EIER A * 
do. do. 3½ 3 M.“ — do. do. A.-O. 4½ 69,20 bz 8 69,10 B Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Weizen, weisser 15 80 15 30 14 90 14 50 14 3) 1 — 
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do. do. . 4 2 M. — do. Pap.-Rente5 | 75,50 etw.bz | 75,75 B Dortm. Gronau 2 ½ 2} 69,25 B Fa feine mittlere ord.Waare 
Krak.-Oberschl. 4 100,85 b2@ 101,10 B Lüb.-Büch.E.- A7 7% — 5 — — 
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D. Reichs-Anl. 4 106,70 B 106,70 B do. do, Ser. V5 60,50 bz 5 *) Börsenzinsen 5 Procent. e = 5 1% = 5 am 
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Se 3% 104,00 >. 103.90 B 90. 1880 4. 1 | 8640 bu 8000 B We 1 Actien und Prioritäten. Sale „„ 
do. Staats-Anl. 4 — — do. 1883 do. 6 112,00 B 112,25 B e e l Tel 5 chlaglein ...... 22 — 0 
Bt.-Schuldsch. . 3½ 101,10 B 101,00 B do. 1884 do. 5 | 98.80 B 98.00 B ombarden ... 17. — m Hanfsaat ....... — — — — 
Press. Pr.-Anl. 55 305 N 8 FR 4 015 ‚ge: kl. 5 98.909900 bz > 1 Oest. Franz. Stb. 5 6 Fr — Kartoffeln 1 N 0 M. 
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do. Lit. O. . 3½ 1004100,05 b2G| 99,95 bz |Rumän. Oblig. 9 | 106,25 B 105,25 B D. Reichsbk.*). 6.24 623 — var Breslau, 2. Octbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do. Rusticale . 3½ 100à 100,05 bz G] 100,00 bzG do. amort. Rente p | 95,90 bz 95,80 G Schles.Bankver.|!5 31½ 105. 50 f60 bz 105,25 B Bericht.] Roggen (per 100 Klgr,) matt, gek. 1000 Otr., 
do. altl. ..... 4 | 100,75 b 100,85 B do. do. do. kl. 5 — Bi de. Bodencred 6 6711880 be 116,00 etw.bz] abgelaufene Kündigungsscheine —, October 13,0) Br., Och 
do. Lit. A.. . 4 | 100,75 bz 100,70 8 Türk. 1865 Anl. 1 |conv. 13,90 ba |conv. 14,00 B [Oesterr. Credit. 81 9½ — — November 130,00 129 00 bez., November-December 130,00 
do. do. 4½ 101,35 B 101,30 G do.400Fr-Loose] — 31,00 B 31,00 B f Br., April-Mai 134,00 Br. 
do. Rustie. IL.4 |100,75 ba 100,75 9 Serb. Goldrente 5 78,80 bz wä *) Börsenzinsen 4%½ Procent. „Hafer (per „1006 Kilogr.) gek. 15 Org per Oetober 105,00 
do. do. 4½ 101,35 B 101,2 Serb. Hyp.-Obl. 5 — — Industrie-Papiere. r., October-November 5,00 Br., November-December 
; 7 ril-Mai 11% 
e r . ok. — Cir. Aoco 
x er ’ reiburger.... . “ . 11 = 2 ex 1 
3 do. Lit. B. 3½ Br Be 8 2 5 * an 103,10 69 103.00 4% do. Baubank.. 0 | 0 | 26,00 B 26,00 B — 00 1 7 Kilogr. —, per October 43,00 Br., 
0 3 19005 be | 9000 9 e e En Spiritus (per 100 Liter à 100%) niedriger, gek. 30000 
5 1 1 3 do, K.4 3,00 etw.bz 2.85 6 o. Börsen-Ac — — An 9 A 
Rentenbr., Schl./4 | 104,60 bzB 104,60 0 a 187615 103.00 G 102.85 0 do. Wagenb.-G. 5½ 8½ 104,00 B 104,00 B Liter, se een Kündigungsscheine — per October 36,50 
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Saal Er- Hint. | 108,30 ba r / nn male AT ı]-8080 ba. 1,8180 0 Zink (per 50 Kilogr,) seit lets er Notte w. Il. Georg 
N g ’ 7 do. Lit. E. 3½ |101, etw.bz |0-S.Eisenb.-Bd. 31, ji e 15 i 
do. do. 4½ 101,50 bz 101,75 B do. Lit. D 4 2 103.00 G 102.85 G Oppeln. Cement 43, 5½ — 82,00 B von Giesches Erben 13,70 bez. 
' Centrallandsch. 31,| 99.90 6 | 9970 6 40. 1873.....14 03,25 etw.bz [10285 G Grosch.Oement, 8 14 | — — 8 8 ke TE 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe, | do. 1883..... 44 — — chl. Feuer va.) 0 30 — Er ndigungspreise en J, October: 
Schl. Bod.-Ored. 3½ 99,10 3 99,10 B do. Lit. F. IIA 103,00 etw. bz6 102,85 G do.Lebenvers.“) 0 4½ — = PR 1 oheen 130,00, Hafer 10093 ar 43,00 = Mark. 
z. à 100 4 10260 bz 102.50 G do. Lit. E. II. 4 [10310 6) 1108,00 6) |do. Immobilien 4% 4½ 9350 8 | 98,50 8 piritus-Kündigungspreis für den 2. October: 36, 
do. do. rf. 4 110 4½ 111,20 etw.bzB 111 C0 b2G do. Lit. G. . 4 103.00 etw.bzG 10.85 @ do, Leinenind.. 8¼ 8 13000 B 129,75 B N= 
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Verantwortlich; f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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